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Nr. 1. 

Wrum ich ſchon in der Hauptwahl 
ſozinldemokratiſch wähle? 

Sechzehn Antworten. 
ů 1. 5 

Im Verlage Fortſchritt iſt eine Flugſchrift heraus⸗ 
gegeben worden, die unter dem Titel: Warum ich in der 
Hauptwahl nicht ſozialdemohratiſch wähle, ſechzehn 
freigewählte Gründe, die Arbeiter vor der Sozialdbemokentie 
raulich zu machen ſucht. Der Verfaſſer behauptet in der 
inleitung von ſich ſelbſt, er ſei nicht nar ein „beſitzloſer 

Arbeiter“, ſondern auch „Sozialiſt und Demokrai“, ſeine 
gonge Schreiberei beweiſt aber nur, daß dieſer angebliche 
„befitzloſe Arbeiter“ vom Sozialismus genau ſo wenig 
verſteht, wie von der Demokratie! 

Er, der erklärt, daß er bereit ſei, „dem Sozialismus 
alle Wege ebnen zu helfen“, ebnet in Wirklichkeit durch 
ſeinen törichten Kampf gegen die Sozialdemokratie aus⸗ 
ichließlich den Arbeiterfeinden und dem Rüchſchritt die Wege, 
Kurz, er erreicht genau das Gegenteil deſſen, was er 
angeblich erreichen will. Er behauptet, er wolle „alle Vor⸗ 
rechte des Beſitzes und der Geburt abſchaffen und allen 
Menſchen gleiche Rechte geben“ und ſucht doch die Arbeiter 
für die Fortſchrittliche Volkspa einzufangen, ſür eine 
Partei alſo, deren ganze politiſche Praxjs (und auf die 
allein kommt es natürlich au, nicht auf allerlei ſchöne Pro⸗ 
grammſätzel) darauf hinausläuft, die empörendſte Ungleich 
heit und die ungeheuerlichſten Vorrechte nicht etwa abzu⸗ 
ſchaffen, ſondern im Gegenteil aufrecht zu erhalten—⸗ 

Prüfen wir nun einmal ganz kurz die „ſechzehn frei⸗ 
gewählten Gründe“, die der Herr gegen die Sozialdemohrutie 
ins Feld zu führen hat! Da fällt uns zunächſt ganz 
algemein ſchon die Fülle von Zitaten auf, mit denen 
unſer ſür eine Partei der Beſitzenden kämpfender „beſitz⸗ 
loſer Arbeiter“ ſeine Flugſchrift ausgeſtattet hat. Mit 
Zitaten kann man bekanntlich alles „beweiſen“, ebenſo wie 
mit Zahlen, wenn man ſie nur in der gehörigen Weiſe zu 
„friſieren“ verſteht. 
drei Zeilen von einem Menſchen und ich ihn damit 
an den Galgen bringen“ iſt unſerem „beſitzloſen Arbeiter“ 
anſcheinend ſehr geläufig und auf Schritt und Tritt arbeitet 
er nach dieſer ſauderen „Methode“. 

Seine Zitierkünſte erinnern uns immer wieder an die 
Behauptung, in der Bibel ſtehe der Satz: „Es gibtkeinen 
Gott“. Gewiß, dieſe Worte ſtehen in der Bibel. Aber 
unmittelbar vorher ſiehen die Worte: inder der 
Welt ſagen“, ſo daß der Satz in ſei 
beißt: „Die Kinder der Welt ſagen:e 
Das iſt dann natürlich das genaue ( 
lichen „GZitats“. Durch Fortlaſſund d 
man den Sinn des Manzen einfach in 
verkehrt. 

Nach oieſer Methode „zitiert“ auch unſer „beſitz⸗ 
koſer Urbeiter“, und wir bedauern lebhaft, daß der knaphe 
Maum nicht dazu ausreicht, in jedem einzelnen Falle durch 
Herſtellung des richtigen Zuſammenhanges dem jeweiligen 

ttate“ feinen richtigen alten Sinn wiederzugeben. Dazu 
bedürfte es einer ganzen Broſchüre! Hier müſſen wir uns 

leider auf die allernotwendigſte Abwehr beichränken. Den⸗ 
„ſechzehn Gründen“ unſeres „demokratiſchen Sozia⸗ 
liſten“ ſeien alſo hier ſechzehn Antworten eines Hozial⸗ 
demokraten gegenübergeſtellt! 

1. Die Tak 
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emäkratie ist richtig. 

belehrt uns, daß „der Foritſchritt 
in der Folitin nur Schrilt für Schritt“ gehe. Schade nur, daß 
die von ihm gefeierte „gemäßigte“ Politiß der Fortſchrittlichen 
Bolhspartei den Fortſchritt — überhaupmnoch um keinen 
Schritt vorwärts gebracht hat! In Gegent 
ſchrittliche“ Politiͤk war faſt nie eine Politik d 
jondern meiſtenteils eine Politix des — Rückſchrit 
dient den Dortſchritt (auch dem ſchrittweiſen ſ. zrin!) wir k⸗ 
lich nicht dadurch, daß man ſich mit denn chritt ver⸗ 
brüdert, wie der Freiſinn es bei den Blockwahlen und in der 
Blocäre getan hatl Man dient dem noch ſo gemäßigten Fortſchritt 
nic,, dadurch, daß man in vielen Dutzenden von Wahl'reiſen durch 

„Unterſtützung ſchon im erſten Wahlganze den — Konſerva⸗ 
tiven zu Reichstags⸗ und Landlagsmandaten verhilſt! —. Mun 
dient auch dem allerbeſcheidenſten Fortſchritt nicht dadurch, daß man 
Parolen ausgibt, wie „Lieber (den Konſervativen) Lucius, als 
(den Sozialdemokraten) Kapell“, wie es Eup gelan hat, 
oder „Lieber mit (dem Junker)“Kröcher, als mit (dem bürger⸗ 
licken Demokraten) Barth “, wie der Freiſinnsführer Fiſchbes 

      
  

    

    

   
     

  

       

  

   

  

erklärte, oder lieber den ürgſten Junker Oldenburg, 
als den Sozialdemokraten Crispien, wie die „pvaler⸗ 
kandiſche“ Parole in Elbing⸗Marienburg lautet! Man 
bekämpft nicht dadurh den Rückſchritt, daß man 
„Schritt für Schritt“ ſelbſt vor ihm — zurürweicht! Den Junkern 
imponiert nicht jortſchrittliche Halbheit, ihnen inwoniert keine Po⸗ 
litik der „Wenn und Aber“, der „Zwar — jedoch — ihnen im⸗ 
niert nur der rügſichtsleſe, eniſchloſſene Ramaf, wie ihn einzig und 
allein die Sozialdemokralie führl! 

Niemals hat ein Sozialbemotrar beſtritten, daß bis zu einen 
gewiſſen Grade und in gewiſſen Fragen die Intereſſen der ſoziolde⸗ 
mokratiſchen Arbeiterſchaft und die des lberalen Bürgertums Hand 
E K. „en dieler Ereenr ie ini An di⸗ Srrri D in Hand hehen. Von dieſer Erkemtnnis ijt auch die unferem beſtß⸗ 

    

Das bekannte Wort: „Gib mir nurf* 

eüvon Klaſſenkampfe nocm fſo gar 
ſitir an den 2 

Ilichen und politiſchen 
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3. Jahrgang. 
  

  

loſen Arbeiter“ doch gewiß bekannte Wahltaktik ⸗Reſo⸗ 
lution des ſozialdemokraliſchen Jenaer Parleilages von 1911 
getragen und nach dieſer Erkenntnis wird bet den Wahlen im 
Januar 1912 die Sozialdemokratie auch handeln. Aber deshalb 
vergeſſen wir doch nicht und verſchweigen es auch nicht, daß es 
zwiſchen Arbeiter und Anternehmer die liefſigreiſenden Klaſſen⸗ 
gegenſätze gibl, die mit aller Schärfe durchgefochten werden müſſen. 
Für einen „beſitzloſen Arbeiter“ iſt es ſehr eigentümlich, daß er 
über dieſe Gegenſätze ſo ſtillſchweigend hinweggleitet, über Ge⸗ 
genſätze, die ihm, wem e. wirklich ein „veſitzloſer Arbeiter“ 
wäre, doch ganz beſonders fühlbar ſein müßten. 

Im übrigen widerfährt ſeinem aus der Natur hergeholten 
Vergleiche von den allmählichen „Uebergängen“ das M.ißgeſchick, 
daß er hinkt. Denn in der Natur kommen auth Erdbebs. und 
andere Kataſtrophen vor. Nun wird ein vernünfliger Menſch 
ſolche Kataſtrophen für die Politik natürlich ebenſowenig herbeiwün⸗ 
ſchen, wie für die Natur, und gerade die Sozlaldemokralle lut (ves, 
lin politiſche Kataſtrophen zu vermeiden. Aber ihr Eintre⸗ 
ten hängt eben Nurchaus nicht vom guten oder böſen Willen der So⸗ 
zialdemokratie, ſondern von der Macht der Berhälrnifſe und 
(will lnan ſchon einmal den „Willen“ ins Spiel bringen) von dem 
guten oder ſchlechten Wilen der Herrſchenden ab. Andieſe 
alſo hätte der demokratiſche Sozialift“ ſeine Mäßigkeitepredigt 
richten ſollen — nicht aber an die Sozialdemokratie, die er im 
iibrigen auch ſchmühlich verleumdel, wenn er von ihr behauptet, daß 
ſieE „ausdem Boden der Praxis auch heute noch 
nichis tut“. Jedee Politiker, der ehrlich ſein will, muß das 
Gegenieil zugeben und viele Dutzende von vürgerlichen Polilikern 
haben das auch ſu/on getan, wonon ſich unſer „demokratiſcher So⸗ 
zialiſt ebenſo leicht überzeugen kann, wie jeder Leſer der Volks⸗ 
wacht, wenn er die im Verlage der Buchhandl. Vorwätts, Berlin, er⸗ 

  

ſch'enene Schriſt von Dr. Auguſt Erdmann lüeſt: Die Sozial⸗ 
demokratie im Urteile ihrer Gegner oder auch die Schrift von H. G. 
Dickreiler Sozlaldemoktatie und Sozialismus im Lichte bür⸗ 
gerlicher Kritit (Verlag von Stritzke u. Co. Altenburg). Durch iede 
Weethen Dbung und jeden Kolporteur können dieſe Schriften berogen 
werden. 

Alſo es bleibn dabeſ: die Taktüt der Sozlaldemokratie iſt richtig! 

2. Die Idee des Klaffenlampfes iſt nicht minder richiig. 

Hier kör wir u hürzrr faſſen, venn der 
heißt ſe zwiſchen den 

ihr. 
igeu und Konfli 

chwebende „Adee“. 
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jondern 
t. die einfach da iſt 
nokräatte erfunden ju 
daher beſonders in 

n Kumpfe, der Rieſen⸗ 
5 den Saß mederzuſchreiben: 

ů r vergangenen, hebbarbariſchen Zeit 
an. Er iſt eine Ruine.“ In welcher Sorte von Fabrik mag der 
belitzloſe Ardeiter“, der ſolch Zeug ſchreibt, wahl äarveiten, daß er 

ů ühat? Wir erinnern 
Wochen langen Zieſekampf in Danzig und an die 

2i ng in Deuiſchland. 
Koufniionurius der Herr iſt, veweiſt er 
windervollen Saß prügt: „In de 

al der ſozialiſtiſchen Geſellſchaſt!) 
tultur und Meni it die Kläabfengegenſätze 

enträglich mächen.“ „verehrter H „Sozialiſt“: in 
der neuen Geſelſchoft witd es Riujſengegenſätze übethaupk nicht 

ehr geben, und der von. Ihnen ſo verabſchente Klaſſenkampf der 
Arbeiter hat es eben gerade zum Zipeck. eine klaſfenkoſe Ge⸗ 
ſelchaſt herbeizuführen. einen Geſellſchaftszuſtand alſo, in dem 
äuch der Klaſſenkampf nicht mehr noiwendig ſein wird. Ihr gonzes 
Gerede zeigt alld nur, daß Sie, Herr „Sopioliſt“, nom Sozialismus 

hinoch nicht einmal das AB begriffen haben. Che Sie weiter 
r jolch ernſthaite Dinge reden, ſehen Sie ſich gejälligſmerſt ein⸗ 

mal auf Ihren „. was! Danmn wollen 
wir uns weiter miteinander üher mus ind enkampf 
uUnterhalten: 

3. Der „Kadikatismus“ gibt der Sozialdemokratie überhaupt erſt 
jenen politiſchen Verſtand, der den Jortſchritllern fehlt. 

Das Wort „radikei“ ſflammn von dem lateiniſchen Worte 
„rudiy“ (Wurzel) und bedeutet, eine Suche an der Wurzel anpacken. 
Der „Radikalismus“ der Sozialdemokratie iſt alſo im Gruide 
nichts anderes, als ihr Veſtreben, die Wurzel aller geſellſchaft⸗ 

Uebei zu erkennen und zu beſei „ Si 
geht allen wirtſchaſtlichen und politiſchen Fragen mit 
licher „radikaler“ Gründlichkeit zu Veibe und unterſcheidet ſich da⸗ 
durch von allen anderen Parteien, auch von Fortſswittlern, die 
im politiſchen Leß⸗ ed 
auskommen. Der Rodikalismus der Sozia 
kein Wortradikoliomus, ſondern ein Radikaliomus der Sache. 

Gerade ihr „Radikalismus“ i es, der der ſozialdemokratiſchen 
Politik jene innere Folgerichtigkeit Stetigkeit gibt, die der Po⸗ 
litik befonders der Fortſchrittler ſo völlig abgeht. 

Daß die ſozialdemokratiſchen „Radikalinski,“ meiſt „pomadi⸗ 
ſierie Jünglinge“ ſein ſollen, wie der „demotrotiian Sozlaliſt“ be⸗ 
hauptet, macht ſich beſonders nett angeſichts der Vetſache, daß der 
(von ihm genannte) Karl Kautsky faſt ſechzis Jahre alt ſſt, 
Franz Mehring fünfundſechzig, Georg Ledeboter zaſt 
ziweiundſechzig, Auguſt Bebel nahezu zweiundſied⸗ 
zig — um nur einige der bekannteſten „Rodikalinskis“ heraus⸗ 
Zugreifen. 

4. Tom Gener alſtreik. 
Hiervon verſteht unſer „demokratiſcher Sozialift“ genau ſo viel 

ie der Eſel vom Vauteſchlagen. Der Unterſchled zwiſchen beiden 
ſt nur der daß der Eſel immerhin klug genns iſt, das Lauteſchla⸗ 

gen gar nicht erſtzu verruchen, während unſer verehr⸗ 
ter Genner vom Generalſtreit friſchweg drauflos redet und ſo tut, 
als habe er dieſes ſchwierige Probiem „durchaus ftudierr mit hei⸗ 
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ßem Bemühen“. Dabei iſt ihm aber, das beweiſen ſeine ver⸗ 
worrenen „Zitate“ auſs deutlichſte, nicht einmal der grundlegende 
Unterſchled klar geworden zwiſchen der konfuſen Idee des anar ⸗ 
chiſtiſchen Generalſtreiks als des Allheilmittels für alle wirt⸗ 
ſchaſtlichen und politiſchen Nöte der Zeit und der fozialdemo⸗ 
kratiſchen Auffaſſung vom Maſſenſtreik ais eines Kampf⸗ 
mittels, das ſich zu einer gegebenen Zeit den andern wirtſchaſt⸗ 
lichen und politiſchen Kampfmitteln der Arbeiterklaſſe einſügt 
und dann unter Umſtänden, wie das Beiſpiel ariderer Lünde⸗r be⸗ 
weiſt, allerdings zu einer ſehr wichtigen und wirkſamen 
Waffe werden kann. 

5. Fruchlbarkelt der ſozialdewokratiſchen Poliiik. 
Das ſchon unter Ziffer 1 gebührend abgefertigte Gerede des 

„beſitzloſen Arbeiters“ über die angebliche ſozialpo⸗ 
litiſche Untätigkeit der Sozialdemokratie hat dem Autor 
anſcheinend ſo gut gefallen, daß er es unter Ziffer 5 in anderer 
Aufmachung noch einmal vorbringt. (Wie ſollte er ohne 
ſolche Wiederhotungen wohl auch ſeine jiamoſen 16 „Gründe“ zu⸗ 
ſammenbringeni!) Seinem mißverſtundenen oder adfichtißt miß⸗ 
deuteten „Zitate“ aus einer Rede Wilhelm Liebtnechts vom Ham⸗ 
burger Parteitage im Jahre 1897 (an einer andern Sielle läßt 
d. Herr den Parxteitag zu Ha im Jahre 1889 ſtattſumdend) 
ſei hier ein nichl aus ſeinem Zuſummenhange geriſſenes Zitat aus 
einer Rede des forlſchrillllchen Abgeordneren Dr. Gultſleiſch in der 
Sitzung der Zweiten heſſiſchen Kammer vom 29. Nocember 1905 
gegenübergeſtellt. Herr Dr. Gutifleiſch führte damals ſolgenbes 
aus: 

    

„Die bürgerliche Geſellſchaft leidei ſchwer unter den An⸗ 
griffen der Sozialdemokratie. Wir dürſen aber auch nichl ver⸗ 
geſſen, was alles wir ihr zu verdanken haben. Daß eine gewiſſe 
Summe ſozialen und ſoziolpolitiſchen In'ereſſes in Deutſchlond 
erwachſen und allmählich Gemeingut geworden iſt, das haben 
wir weſenllich den Sozlaldemokraten zu verdanken. 

Jever von uns, der die alten Zeiten miſgemacht hat, wird, 
wenn er es offen eingeſtehen will, ſagen müſſen, daß in der 
Zeit, wo noch nicht unter dem Einfluſſe der Sozialdemot-atie 
der ſozialpolitiſche Geift äderall im Volke geweckt war, man eine 
gunze Summe von Einrichtungen, die ſich miilerweile jegenereich 
bei uns beſeſtig“ und bewährt haben, gar nicht für möglich ge⸗ 
halten hat. Den Antell, den die Sozlald mokralie an der Der⸗ 
heſterung unſerer ſozialpolilijchen Ceßtzgebung hul. darien wir 
ehrlichertweiſe nichzt leugnen. Dieſer Anieil iſt groß, und wir 
müſſen der Pi tei in dieſer Hinſicht ſ'ets zu Dank verpflichtel ſein 

umnd veeiben.“ 
Nun mag ſich imſer E fortſchrittlicher „Arbei⸗ 

ter“ mit ſeinem Parkeigenoſſen Dr. Gutlfleiſch weiter auseinander⸗ 
ſetßent 

  
ů So! 

  

ittih ſolgt.) 

Politiſche Überſicht. 
75 — 

Rüſtungswahnſinn. 
ume hohe Regierung trägt der Stimnmug der Krirg 

zng. i ſie durch die Norddeuſche Allgemeine J 
t, daß »die vervündetes Regierungen in der Erhallung 

Wehtmacht allzeit eine ihrer ernſteſter 
ögern werde!, dunach zu dandeln“ 

slaftung et öne Perſpektiven, denn in 
überſett, bedeutet ſie. d Michel ſich auf eint 

erung der Ausgaben ür Heer und Floite ge⸗ 

  

  

          

erklären läß, 

und Eimoicklung unjerer 
Aufgaden erblicen unden⸗ 

     
   
        

  

  

     
ſußßt machen ſoll. 

Iunmer wi 
dern das 
nuen? 

    

rinuß mon daher lich die Frage vorlegen, wo⸗ 
hren ſoll, wie dieſe Vafien noch geuingen werden    

  

» gahlt heine das heutſche Volk ſin dieſe Wehrmacht? Die 
Frage iit nicht ſo einach zu beantworten. Aus den Rechnungen 
üüber den Haushalt des Reichs laſſen ſich die direkten Aufwendungen 
jür Heer und Marine berech Zieht mon dabe, in Wetracht. dar, 

nſen der Rei Iu mindeſtens vier Tünftel dem Milita⸗ 
und Marinismus zur Loſt ſallen, wei dieſe Schulden für 

wec'e euſgenommen werden und nur zum geringen T 
e Zwecke, und rechnet mon hierzu die Peuſivnen und die 

Ausgaben fſür die Kriegsinvaliden, ſo ſellen ſich die Gelamtares⸗ 
goben für Rilſtungszwecke im laufenden Jahr auf 

i 555 325 UôD Mark. 
Dos jind pro Kopf der Bev ung gerechnet, rund 24 Mark in 
nem Jahre Auf eine fünptapfige Familie entjällt alſs eine Laht 

von 120 Mar 3 

  

    
   

    
  

        

  

  

  

   

          

8 ſind die Laſten, die 25 
durchaus nicht erſßt 

Vor allem iſt es eine bekannte Tatſache, daß der Soldat mit 
den 22 Pfennig Sold pro Tag nicht auskommen Für die 
meiſten reicht die Kaſernenkoſt nicht aus, um ſie vor Hunger zu 
ſchützen; der Soldat, der nicht darauf rechnen kann, von Hauſe 
kleine Unterſtützungen zu erhalten, darbt. Daher iſt es ja auch ganz 
allgemein, daß ſelbſt die ärmſten Familien ſich aufs äußerſte an⸗ 
ſtrengen, um ihren Söhnen im dunten Rock Unterſtützungen zukom⸗ 
men zu laſſen. Die Zuhl der im Dienſte ſtehenden Mannſchaften, 
der „Gemeinen“, wie es ſo ſchön heißt, und der lenteroffiziere im 
Heer und der Marine beträgt zurzeit rund 64b 0 Mann. Rech⸗ 
nei man, daß jeder von ihnen nur durchſchnittlich 100 Mark aus 
eigener Erſparniſſen zuſetzt oder dieſen Betraß von ſeiner Familie 
erhäß, ſo ergibt das rund 84 600 O000 Mark im Jahre, die dem 
Volkseinkommen entzogen werben zu Laſten des Miliiarismus. 

Doch iſt mit dieſen direkten Aufwendungen an Geld die Laſt 
keineswegs erſchöpft. Es kommt hinzu die enorme Bergeudong 
an Arbeliskrafl. Der Beſamtbeſtand des Heeres und der Ma⸗ 
rine wird für das laußende Jahr mit ös? 536 Mann angegeben. 
Es ſind das Männer in der Blüte der Jahre, in der Vollkraft, die 
der produktiven Tütigkelt entzogen werden. Vedendt Run, daß die 

ſtlich entſtehen,       

    

  
  



aug vich Bevölkerung des Reichs im Ulter von 20 bis 55 Jahten 
noch nicht 19 Milltonen beträgt, ſo bedeutek das: mehr als 3 Pro⸗ 

tder Männer müiſſen ihre Kraßt vergeuden im Dienſte des Mil'⸗ 
rismus, ihre Arbeitskraft geht verioren. Indeffen kommt noch 

hUinzu, daß auch ein Teil der produktiv läligen Bevölkerung ſeine Ar⸗ 
beilvkraft im Dienſte des Militariomus anwenden muß, nämlich 

E ſen⸗ 
ſabriken, den Eiienwerten und anderen Ptobuktionsſtätten arbeiten, 

dae ganze Herr ſe. er Arbeiter, die in den Werſten, den Waf 

um Krietzsſchifle, Geſchütze, Gewehre, geſchoſſe, Panzerplatten her⸗ 
aſtellen, uum das Heer und die Marine auozurüften. Genau jäßt 

j0 diele Zahl notürlich nicht feſtſtellen, aber ſicher ſind es Zehn⸗ 
85 

  

tauf 

Die Verteldiger des Militaristnus bringen es freilich fertig, 
dieſe Vergeudung an Menſchenktaft als einen Vorgug des Mili⸗ 
tarismuv zu rühmen, Heer und Marine — ſo ſagen ſie — ſchaffen 
rielen Luuſenden von Arbeitern Verdlenſt, und wenn nicht jährlich 
Hunderttauſende zum Militärdienſt eingezogen würden, ſo würde 
die Arbeitsloſigteit noch größer. Ein größerer Hohn auf die Ver⸗ 
nunft Ift kaum möglich! Die Vergendung des wertvollſten Gutes 
der Menſchbeit, die Vergendung von Menſchenkraft, wird als ein 
Vorzug hingeſtelltt Ebenſogut könnte man lagen, daß eine Kata⸗ 
trophe, ein Erdbeben, eine Sturmftlut, eine Feuersbrunſt, die ma⸗; 
terielle Güter vernichten, ein Eegen iſt, weil ſie Beſchäftigung für 
kene Menſchen ſchafft, die durch ihre Arbeit die zerſtörten Güter 
Meder herſtellen ſollen. Die ganze Ungeheuerlichkeit der tapita · 
liftiſchen Wirtſchafl konnnt hierin zum Ausdruck. Indeſjſen. 
keibit bei dieſer wahnſinnigen Wirtſchaſtsſform würde die Ve⸗ 
kitigung des Miltturismus. die Verhinderung einer ſo ſurchtbaren 
Bergeudung von Arbeuskräften und matericllen Gitern ſchliehlich 
doch dazui führen, den Reichtum der Völker zu veigrößern, und em⸗ 
hheſen wäre nur die Frage, auf welche Weiſe die arbeitenden 
Klaſſen ſich den Antel an dieſem vergrößerten Reichtum ſichern. 

Wie zum Hohn wird dann das verlogene Wort kolportiert: 
-Unſere Kulturaufgaben leiden nicht!“ 

Während das Clend des Volkes keine Grenzen keimmt, während 
jahraus jahrein Tauſende und Abertauſende vorzeitig ins Grab fin⸗ 
ken infolge des Clende, infolge der Unterernährung ſagt man uns, 
die Kulturaufgaben ieiden nicht durch die Verſchleuderung von 
Milliarden, leiden nicht darunter, daß dem Volke durch indirekte 
Steuern jeder Biſſen verteuert wird. Und glbt es wirklich keine 
Kulturaufgaben, die zu läſen Wären, wenn nur ein Teil dieſer Mili⸗ 
arden, die der Motoch Militarismus frißt, vernunftgemäß v 
Sendet würden? — Greiten wir eine unter den vielen Aufgaben 
herous — das Schulweſen. Es iſt zweifellos wahr, daß das Schul⸗ 
wejen im kapitaliſtiſchen Staate nicht nur an dem materiellen 
Mangei krankt, an den zu getingen jinanziellen Mitteln, die der 
Staat hierfür autwendet. Die Schule iſt, wie die ſtaatliche Kirche, 
ein Machtmittel der Bourgroiſie geworden. Sie dient dazu, die 
Kinder zu „geborſamen Untertanen“ zu erziehen, ſie bleut den jun⸗ 
gen Seelen die Ehriurchi für die Klaſienherrſchaſt ein, ſie ver⸗ 
Lrüppelt die Geiſter, indem ſie die Lüt 
Schöpfungsmär— 
Das funn nur n die Klaſtenherrſchaft geſtürzt 
wird, und mit ihr die Geiſtesknechtſcha Doch ſehen wir einen 
Augenblick von dieſem Klaſſencharakter d 
wir an, es ſei das wirkliche Beſt 
beſtimmtes Maß ringen, ſo unterliegt es 
gar keinem Zweifel. doß dieſer Iweck im höchſten Grade unge⸗ 
nügend erreicht wird von der hentigen Schule, eben infolge des 

  

  

  

   

    

       

        

   
   

    

   
  

     

  

   
   

    

  

ſchulweſens ab, nehmen fdes Staatsanwalts und der 
chule, den Kindern einſein Poet. 

Der Zuſammenbruch 
des Halleſchen Ueberwachungsſyſtems. 

Der heftige Kompf, den ſeit einem Jahre die Halleſche Sozial⸗ 
demolratſe um das Bereinsrecht fübrt, hal mit einer völligen Nle⸗ 
dertace der Halleſchen Pollzei geendet. Bor einem Jahre im Ok⸗ 
teber betzanm die Polijei Mitgllederverſanmnlungen der Gewerk⸗ 
ſchaſten und des Sozialdemokratiſchen Vereins zu überwachen. Un⸗ 
ſete Genoſſen erledigten nun, um nicht widerrechtliche lleberwachun⸗ 
gen dulden zu müfſen, die Vereinsgeſchäfte in den Diſtriktsver⸗ 
ſommlungen und zwel außerordentlichen Generalverfammiungen, 
die, wle unter dem Sozialtſtengeſeß., draußen vor der Stadt im 
Walde tagten. Der erbitterte Widerſtand hat jetzt Eriolg gehabt⸗ 
Vor acht Monaten erklärten Reglerungs- und Oberpräſident zwar 
noch. die Pollzei hube Recht, wenn ſie ſage, daß der Verein nach 
der ſebr ertzeblichen räumlichen Ausdehnung des Gebiets, das er 
umfaßi, und nach ſeiner bedeutenden Mitgliederzahl ſo groß und 
die Verbinduntz unter den einzelnen Mitgliedern daher eine ſo loſe 
ſel. daß ſeine Verſammlungen nicht als geſchloſſene, ſondern als 
öffentliche Verſammlungen anzuſehen ſind. Jetzt iſt, nachdem un⸗ 
ſere Genoſſen noch dreimal bei Verſuchen, Vereinsverſammlungen 
ubzuhalten, heſtige Zuſammenſtöße mit der Polizei hatten, nachdem 
das Oberverwaltungsgericht von den Gewerkſchaften angerufen 
war und nachdem im Reichstage ſcharfe Kritik an dem Halleſchen 
Polizeiſyſtem geübt worden, ein völliger Umſchwung eingetreten. 
Auf eine neue Beſchwerde über eine neue Vereinsverſamumntungs⸗ 
Ueberwachung und -Auflöſung erklärte der Regierungspräſident 
jetzt, entgegen ſeinem früheren Beſcheide, daß er die Auflöſung der 
vom Verein veranſtalteten Verfammlung nach den angeftellten Er⸗ 
mittelungen nicht als austeichend begründet anſehe. Er habe der 
Polizeiverwoltung von dieſer Auffalſung Kenntnis gegeben. Da 
inzwiſchen auch das Oberverwaltungsgericht in einer Klage gegen 
die Ueberwachunt einer Gewerkſchaftsverſamruiung erklärt hal, ein 
Verein ſei, auch wenn er üder 4000 Mitglieder zähle und ſich auch 
über die Vororte einer Stadt ausdehne, immer noch eine geſchloſſene 
Geſellſchaft im Sinne des Vereinsgeſetzes, ſo iſt die Niederlage der 
Halleſchen Polizei vollſtändig. 

Der Staatsanwalt wider Ludwig Pfau 
und Genoſſen. 

In der Buchhandlung des Vorwärts in Berlin iſt die 
„vom Genoſſen Dr. Franz Diederich herausgegebene Gedicht⸗ 
ſammlung Von unten auf beſchlagnahmt. Als Urſache der 
Beſchlagnahme werden einige Gedichte von Ludwig Pfau, 
Georg Herwegh, Alfred Meißner und John Henry Mackay 
angegeben, von Dichtern, deren Name einen beſſeren Klang in 
der Literaturgeſchichte hat, als ihn ihre anonymen Verfolger 
innerhalb der preußiſchen Bureaukrakie jemals erringen dürften. 
Ludwig Pfau war ein ſchwäbiſcher Demokrat, Alfred Meißner 
ein deutſch⸗öſterreichiſcher Liberaler aiten Schlages, was ſie 
an revolutionärer Lyrik zurückgelaſſen haben, gehört nicht 
eigentiich dem Proletariat, ſondern dem deutſchen Bürgertum 
aus der Zeit ſeiner freiheitlichen Erhebung. Georg Herwegh 
allein unter den vier armen Sündern, die ſich das Mißfallen 

Pelizei zugezogen haben, iſt freilich 
der der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung nahe geuug 

ſtand, was ihn allerdings nicht hinderie, ein berühmter Bichter 
und einer der glänzendſten deuiſchen Lyriker zu ſein. Von 
ihm hat man nun gerade eines ſeiner deſten und bekannteſten 

  

     

geſpanit. Wie man vört, ſoll die Anßeige uf Veranlaſſung 
von Ange oͤrigen der Zentrumspariei gt ſein. 

Gewiß ein unerhörter Streich, den ſich die Polizei wieder 
einmal leiſtet. Aber daß die lammfrommen Natlonalliberal.n 
ihre Peitſchenhiebe zu ſpren bekommen, wird ihnen angeſichts 
ihrer Schandtaten nicht ſchaden. 

Der Gipfe' der Fleiſchteuerung. Die Voff. 81g. ſteilt 
jeſt au, Grund ner Ueberſicht über die Jahre 181b—1911, 
daß die Fleiſchpreiſe, von Schweinefleiſch abgeſehen, eine Höhe 
erreicht haben wie nie zuvor. Und das, obgleich die Futternot 
angeblich zu ſtarken Viehverkäufen nöligte. Wohin ſoll das, 
bei Fortdouer der Wucherpolitik und Grenzſperre, noch führen! 
Am 12. Januar wird auch darüber mit beſtimmt. 

Ausland. 
Rußland. 

Die Rache des Jarismus. 
Aus Warſchau wird der Ruſſ. Korr. geſchrieben: 
Soeben iſt hier unter großer Spannung ein Maſſenprozeh 

gegen 67 Mitglieder der Polniſchen Sozialiſtenpartei zu Ende 
geſführt worden. Was hinter den verſchloſſenen Türen des 
Gerichtshoſes ſich abſpielte, erfuhr nur ein ganz beſchränkter 
Kreis, während die große Offentlichkeit einige ganz äußerliche 
Rachrichten zu hören bekam: daß z. B. der Staatsanwalt eine 
ſiebenſtündige Anl,agerede gehalten, daß die Plädoyers der 
Verteidiger zwei Tage gedanert haben uſw. Auch hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen nahmen die Verhandlungen zehn Tage in 
Anſpruch; wären ſie aber öffentlich geweſen, ſo hätten ſie ſich 
ſicherlich über viele Wochen ausgedehnt. Handelte es ſich doch 
zum großen Teil um lange zurückliegende Handlungen, die 
teilweiſe noch aus der fieberhaften Revolutlonszeit datieren, 
aus jener Zeit, zu der die Polniſche Sozialiſtenpartei in Pe, 
Polen eine machtvolle Rolle geſpielt hat. Dle Richter haben 
ich ihre Arbeit nicht ſonderlich erſchwert und zuletzt ein un⸗ 
heimliches Urteil gefällt: Zehn Angeklagte wurden freige⸗ 
ſprochen, von den übrigen 57 aber erhielten 25 „einfache 
Deportation“ zudiktiert, während 32 Perſonen zu Kakorga 
(Zwangsarbeit im Zuchthaus. R. d. V.) verurteilt wurden. 
Ein Angeklagter erhielt 20, ein anderer 17, ein dritter t5 und 
ein vierter 11 Jahre Katorga. Acht bekamen je 12 Jahre, 
vier je 10 Jahre. Drei Angeklagte ſchickten des Zaren Schergen 
auf S Jahre ins Zuchthaus; wieder drei traf dieſes Los auf 
die Dauer von 6 Jahren. Zwei müſſen 5 Jahre, fünf 4 und 
drei 2% Jahre büßen. Insgeſamt wurden alſo in dieſem 
einen Prozeß außer den Deportationsſtrafen 279 Jahre Katorga 
verhängt. 

  

Frankreich. 
Zollermäßigungen 

infolge der Teuerung hat der Zollausſchuß der franzöſiſchen 
Kammer für einzelne Sorten von geſchlachtetem Fleiſch ve⸗ 
ſchloſſen. Der GZoll auf ausländiſchen Futtermais ſoll vorüber⸗ 
gehend aufgehoben werden. Das geſchieht in dem Bauernland 
Frankreich. In dem Junkerlande Preußen⸗Deutſchland gibts 
ſo etwas nicht. 

Spanien. Mangels an mate n Mittein. Gedichte herausgegriffen, das berühmte Bet' und arbeit'! ein Der Kreb berfüllung der Schuiklaſßen. Seldft Gedicht, das unzählige Leute auswendig wiſſen und das bemahe ů V 
der genialite goge iſt vor cine untesbort Aungabe geſtellt, jeder Gebildete kenmnt. 2 Wä hnd be abe u ee Lepsn b wenn er eite übergraße Jahl Kinder unterrichlen müß. Es iſt ein Der potiezliche Uberfall auf die, deuiſche Literatur, der üb ahnen berf. flen, alaub n die ſboh ber uucht feiernnen Ving der Unmöglichten, daß in ciner Schulklaſſe, die vierzig und am Minwoch in den Räumen des Vorwärts verübt wurde, über Perſien berfallen, 3 U ſuche 5 N. d u Marcbtos ij mehr Kinder ‚. der Lebrer dem einzeinen Kinde genügende ferinnert an die ſchlimmſten Zeiten des Sozialiſtengeſetzes. dürfen. Sie nahmen ihre Verſuche. den Nor en Marohkos zu W den k— Füntzeht Wollen die Berliner Behörden das fünfundzwanzigjährige unterjochen, wieder auf. Am Kertfluß iſt es zu einer Schlacht 

   
     

    

  

   

  

   

    

    
un Kinder in einer Klaßte 
Pödagogen zulaffen, erſt 
ehrzweck wenigſtens 

geiſtige Enmwiclung einer 
Hilfe kommt be Aufgaben, die da⸗ 

MRiem. und heute? Heute ſind Volks⸗ 
ig Kinder zu unterrichten hat, noch 

ch die erſte Aufgabe 
Umchr Lebrer. mehr Schulr. 

niach: dreimel 
eld ift da. wenn 

fuür die Zwecke der Vol 

Auimerkſam 
wären das Gedächtnis der ärgſten Hozialiſtenhetze ſo auf ihre eigene 

Manier feiern? Oder wollen ſie füt das neue Strafgeſetz 
vemonſttieren, mit deſſen Beſtimmungen über die Aufreizung 
und die Verherrlichung von Verbrechen man endlich den 
pp. Pfau, Meißner, Herwegh, Mackay, aber auch dem Tell⸗ 
dichter Schiller endlich an die Hammelbeine wird faſſen können? 

utigen Stande der Geſetzgebung wird man ja die 
ee kaum aufrechterhalten können. Und ſo werden 

gen Behörden ihre Hoffnung uf »ine erfolgreiche 
jagd wohl auf den Sommen' Reehstag vertager. 

der Scharfmacher 
düsmn wird. Nämlich 

5 zu orechen, und die 
ie deutſche Literatn arftszieren! 

erfolgung der Heimatloſen rdechleswig, jener 
Stammes⸗, aber nicht Sta⸗ gen, die durch 

die preußiſche 
teues Stadium 
Shatz, Arbeiter 

en, ihn in Ruhe 
s füdli Preußen 

noch viele 
't, warum handelt 

hen gar nicht 
reslau oder 
le Siedehitze 

eine Weihnachts⸗ 
cher dort 

x icht fei, 
Und dabei dachte 
rechtswidrige An⸗ 

ſcher 
nde Preußentum 

  

    

      

  

nken, daß de 
der Lehrer di— 

    

  

   
    

     
    

     
         

         

     

  

    
      

   

    

  

E7 

   
            
      

  

    

   

    

    Opfer der 
Miniſter ang      2b.    

      

    

    

wenn man 
ſoden 

    

   

  

       
   
      
      

        

   

    

       

      

  

      

  

   

  

  

     

Offiziere. 
: Unvermögenden 

füi Antrag 
atlich ge⸗ 

emeinen Militar⸗ 
Offizieren 

n, iſt in 

'fennigen 
en, dazu 

  

   

  

Dfüats 
un Berlin, 

bgeo    

  

   

   
  

On 

9 
konzentriert, die See im Rücken. 

    

    

dnrlen 

ekommen. Die Mauren waren zwiſchen Beniſidel und Beniſicar 
Die Truppen des Generals 

Aguilera rückten in Hufeiſenform vor und umzingelten den 
Feind gänzlich, der auch vom Meer aus durch Kriegsſchiffe be⸗ 
ſchoſſen wurde. Es gab eine furchtbare Schlächterei, 500 Mauren⸗ 
leichen bedeckten das Schlachtfeld. Die ſpaniſchen Verluſte 
werden auf 230 geſchätzt. — Das iſt die Rapitaliſtiſche Mord⸗ 
Kultur! 

Tripolis. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Nach amtlichen türkiſchen Meldungen vom Kriegsſchauplaz 

iſt es den Italienern gelungen, in einem verluſtreichen Gefecht 
inen Teil der türkiſchen Poſitionen am Fuße des Gebirges bei 

Sidi Said ſüdweſtlich von Hara zu nehmen. Die Türken 
mußten der überlegenen Artillerie weichen. 

Gegenüber den italieniſchen Ableugnungen der Meldungen 
über den türkiſchen Sieg bei Tobruͤ, teilt die türkiſche Botſchaft 
ein offizielles Telegramm des Kommandanten von Tobruk nit: 
In der Nacht vom 22. Dezember griffen wir die beſeſtigten 
Stellungen des Feindes an. Trotz des Feuers der Kriegsſchiffe 
und der Batterien der Forts drangen wir in ein Fort, das 
vernichtet wurde. Munition, Lebensmittel und Kriegsmaterial 
ſowie ein Maſchinengewehr wurden in unſer Lager gebracht. 
Im Verlaufe des Angriffs ſchnitt einer unſerer Flügel die 
Rückzugslinie des Feindes ab, der nach der Küſte hin ſich zer⸗ 
[treute. Während des Rückzugs verlor der Feind die Hälfte 
ſeiner Streitkräfte. Der Kampf dauerte einen ganzen Tag und 
die Nacht. Unter den Gefallenen auf gegneriſcher Seite befanden 
lich drei Offiziere. Unſere Verluſte ſind ſieben Tote und einige 
Verwundete. Der Scheik Meri, der mit fünf Söhnen an der 
Spitze ſeines Stammes gekommen war, fand den Tod. Der 
Mut unſerer Offiziere und Mannſchaften war muſterhaft. 
Leutnant Tediib Bey betrat als erſter das Fort, zerſtörte die 
Maſchinengewehre und nahm das eine, das in unſer Lager ge⸗ 
bracht wurde. — Herrliche Weihnachtsfeiertage, die ſie dort 
uUnten feierten! 

E 

Perſien. 

Spitzbubeninternationalität. 
der all⸗ f5 1 „i 

ait In Petersbirg trafen Meldungen aus Täbris ein, nach 
rskaſcnos denen das 5. Schützenregiment nach 18 ſtündigem Kampfe in 

die Stadt eingezogen iſt und die Ruhe wieder hergeſtellt hat. — 
Das wird wohl auf echtruſſiſche Art geſchehen ſein! Es befihden 
ſich jetzt 4000 Mann ruſſiſcher Truppen in Täbris. 

China. 
Die Republik! 

ch den neueſten Melcungen ſcheint es ſicher zu ſein, daß 
iſerreich China der Vergangenheit angehört, und daß die 

els jetzt mit einer Republik China zu rechnen hat. Zum 
Praſidenten der Republik wurde von der chineſiſchen Nationai⸗ 

2verſfammlung in Nanking Dr. Sunjatſen ernannt. „Der 
kaiſerlichen Familie iſt eine kurze Friſt zur Ordnung ihrer 
füvanziellen Angelrgenheiten eingerkumt. Hie Hird ſich wahr⸗ 

rüſcheinlich nach Muaden begeben. Wie aus Niederlöndiſch⸗Indien 
mitgeteilt wird, werden unter den dortigen Chineſen Zirkulare 
der chineſiſchen Republik verbreitet, in denen dringend zu Geld⸗ 
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mlungen aufgefordert wird, da die Republik vollſtändlg 
— lon allen wabuni teln entblößt ſei. In Batavia ſind allein 

100 000 Taels aufgebracht worden, in Semarang über 200 000 
Mulden., Die meiſten Chineſen in Niederländiſch⸗Indien haben 
bereft, ihre Zöpfe abſchneiden laſſen. — Wenn es mit der Ab⸗ 
ſchaffung der Monarchien in dem gleichen Lempo wie in den 
ſünghen Jahren weiter gehen ſollte, dann wird das Moltes⸗ 
gnadentum ernſtlich in Gefahr geraten! 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Roch elne Zentrumswahl in Elſah-Cothringen kaſſtert. Das 

Oberlandesgericht Kolmar, dem die Prüfungen der Wahlproteſte für 
die Zweite elfaß⸗lothringiſche Kammer zuſtehen, hat auch die Wahl 
des GZentrumsabg. Heſſemann⸗Vitſch wegen ſchwerwiegender Veein⸗ 
luſfung durch die Geiltlichheit kaſſiert. Auch bei den Mahlen der 
bg. Meyer Pfalzburg) und Hachſpill (St. Avold) wurden geiſtliche 

Wahlbeelüfluſfungen feſtgeſtellt, doch war hier der Stimmenabzug für 
eine Kaſſierung nicht hinreichend. 

Der erſte Soslaldemohrat im Brandendurger Provinzial⸗ 
landtag. Die Charlottenburger Stadtverordnetenverſammlung nahm 
die Wahl von Provinziallandtagsabgeordneten vor. Hierbei wurde 
Gen. Dr. Bruno Borchardt einſtimmig vom Magiſtrat unnd von den 
Stadiveroidneten gewählt. Damit zieht der erſte Sozialdemokrat in 
den brandenburgiſchen Provinziallandtag ein. 

Eine Neubewaffnung der Gendarmerke. Für den Dienß⸗ 
gLebrauch der preußiſchen Gendarmerie iſt eine neue Gelbſtladepiſtole 
Dreyſe (Kaliber 9 mm, Modell 191), die neueſte Erſindung auf dem 
Gebiste der Selbſtladepiſtolen, zur Einführung gekommen. 

Ein ſozialdemokratiſcher Gerichtsvorſitzender. Der Stadtrat 
von Frankenthal (Pfalz) ählte vor einiger Zeit den Genoſſen 
Ackermann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kaufmanusgerichtes, 
Die Regierung der Pfalz beſtätigte jetzt dieſe Wahi. 

Wieder ein Spion entwichen. Aus der Feſtung Glat, aſt der 
franzöſiſche Hauptmann Lux ausgebrochen, der im Juni v. J. vam 
Reichsgericht wegen Spionage zu ſechs Jahren Feſtung verurteili 
wurde. Lux feilte einen Eiſenſtab ſeines Zellenfenſters durch und ließ 
ich an zuſfammengebundenen Stricken an der Feſtungsmauer aus 
eträchtlicher Höhe auf die Frankenſteinſtraße herab, 

Stillprämien für unbemittelte Mütter. Die Stadtverwaltung 
in Mannheim beſchloß die Einführung von Stillprämien für inbemittelte 
Mütter. Die Ausmeſſung der Drämien e. folgt nach der L dürftigkeit. 
Insbeſondere iſt dabei die Aind hlder Pamilie mit ausſt laggebend. 
Für das Jahr 1912 ſind dafür 20000 Mä. vorgeſehen. 

Siſshphusarbeit der Germaniſatoren. Nach einer Melbung des 
Berliner Tageblatts ſind ſeit dem Herbſt 1910 in Oſtpreußen gegen 
13000 Morgen Land aus deutſchem Veſitz in polniſche Hände über⸗ 
gegangen. — Die Polen können ſa nichts Beſſeres tun, ols mit dem 
zon der Anſledlungskommiſſion erhaltenen Geide Landſpekulation zu 
treiben, um neue Gelder einzuſacken! 

Eine garz kleine Finanzreform möchte die Pol'zeiverwaltung 
in Wanſen (Schleſien) machen. Sie verlangte vom Parteiſekretär 
Genoſſen Scholich, daß er die für Wanſen eingereichte Satzung des 
Sozialdemokratiſchen Vereins mif fünf Mark ſtempele. Leider kann 
der Reichs⸗ und Staatsdalles ſo nicht behoben werden, denn Vereins⸗ 
lachen ſind ſtempelfrei. 

    

  

Aus Weſtpreußen. 
A Danzig. — 

Die Wahlphraſen der Geaner beſprach Genoſſe Crispien 
am 20. Dezember als Referent der im Café Alt⸗Weinberg 
tagenden Reichstagswähler⸗Verſammlung. Er zeigte, daß ſich 
hinter all dem Geſchwätz von Patriotismus, Königstreue, 
Religion uſw. nur das Beſtreben verſteckt, die Kraßße kapitaliſtiſche 
Selbſtſucht zu verſchleiern. Für die jetzt heißſprühende Königs⸗ 
treue der Kon ſervativen und des Zentrums wie der Liberalen 
gelte durchweg, daß ſie doch nur nach dem Satz handelten: 
Wir lieben den König, ſolange er uns den Willen tut. Durch 
geſchichtlich erhärtete Tatſachen beleuchtete er, wie königstreu 
die Volksfeinde aller Art ſtets dann waren, wenn es dieſe 
Tugend zu beweiſen galt. Sie alle: Die Junker, wie die 
zum Thrannenmorde aufſtachelnden Ultramontanen' und die 
liberalen Königsſchwärmer hätten, wenn ihre Intereſſen in 
Frage kamen, am allerwenigſten auf die Würde und jelbſt auf 
die Köpfe der Könige Rückſicht genommen. Das allerneueſte 
Gewächs ſei die Königstreue des Liberalismus. 
erſt, als es galt, durch den Staat die gegen die Kapitaliſtiſche 
Ausbeutung proteſtierende Arbeiterſchaft niederzuzwingen. Ihr 
gegenüber ſtelle die Sozialdemokratie den wahrhaft edein 
Patriotismus der Solidarität und Menſchenliebe. Eingehend 
beleuchtete der Redner die unter dem Schwindel des Schutzes 
der nationalen Arbeit ausgehenden Beſtrebungen zur Schaffung 
eines neuen Zuchthausgeſetzes. In ſchier unglaublicher Ent· 
wicklung ſteigt die Ausbeutung der Arbeiter. Von 1895 bis 
1908 vermehrte ſich das Vermöger in Preußen um 39 000 Mil⸗ 
lionen Mark. Dabei ſind von 100 Steuerzahlern nur 4 reich! 
Das durchſchnittliche Vermögen der 30 reichſten Preußen ſiieg 
in 6 Jahren bis 1908 pon 30 auf 57 Millionen Mark. Die 
Mehrung des eigenen Profits ſei das alleinige Beſtreben der 
Förderer der nationalen Arbeit. Wie nalional ſie ſeien, be⸗ 
weiſe der Millionär Zieſe, der ſeinen Vetrieb ſchon deshalb ins 
Ausland verlegen wollte, weil „ſeine“ Arbeiter nicht mehr unter 
20 Pfennig Stundenlohn ardeiten wollten. Zum Dank für die 
Schaffung des goldenen Ueberfluſſes der Rapitaliſten ruhten die 
Beſtrebungen nicht. die die Ardeiter für die wahrhaft nationale 
Ausnutzung des Koalitionsrechtes ins Gefängnis. Zuchthaus 
und Arbeitshaus bringen wollten. 33000 Kinder bleiben in 
Deutſchland im Winter ohne Frühſtück, 180 000 Kinder ſogar 
ohne Mittageſſen. 100 000 Menſchen fterben jährlich an der 
Lungenſchwindſucht. Wenn die Arbeiler dieſe nationale Schmach 
aber durch ihre Organiſaulonen bekämpfen, dann drohe ihnen 
durch die Referm des Strafgeſetzbuches und ihre liberalen 
„Verbeſſerer“ noch mehr wie jetzt Gefängnis und Zuchthaus. 
Schon das Streikpoſtenſtehen ſolle mit 2 Jahren Gefängnis und 
3000 Mark Geldſtr e beſtraft werden. Bei Streikvergehen 
ſoll es Zuchthaus bis zu 5 Jahren, ferner Arbeitshaus von 
5. Monaten bis 3 Jahren geben! Der liberal⸗ſoziale Profeſſor 
Liszt wünſche in ſeinem humaneren G.genentwurf bei Streik⸗ 
vergehen im Rüchfolle bis 10 Jahre Zuchthaus; auch ſieht er lebenslängliche Einſperrung im Arbeitshauſe vor! Wie ſolche 
Beſtimmungen wirken würden, zeige di⸗ bisberig, Rechtſprechang, 
die ſchon die Aufforderung zur Lohnaufbeſſerung als Erpteſſung 
beſtrafe. Ein Maurer ſei in Dresden deshalb zu 6 Monaten 
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt wegen Erpreſſung verurteilt, 
weil er, als er nur 43 Pfg. Lohn bekommen ſollte, den tarif⸗ 
lichen Betrag von 45 Pfg. forderte. 

Auch der Migbrauch der Religion dürſe die Arbeiter nicht davon abhalten, gegen die Kapitaliſtiſchen Zuchthauszuſtände 
gemeinſam Front zu machen. Wer wiralich patriotiſch und chriſtlich handeln wolle, müſſe ſozialdemokratiſch wählen. 
In der Diskuſſion beſchwerte fich ein Redner Larüber, daß 
letzt nach ſaſt 40/ Jahren ein ſo großes Stück des Stadtkreiſes 
mit Arbeiterwählern zum Landkreiſe geſchlagen wurde. Es gelte, durch rege Agitation die Hoffnungen, die die Gegner auf bieſe Trennung ſetzten, 3•½ ſchanden zu machen. Ein anderer Redner kritiſierte die Arbeit rfreundlichkeit des liberalen Ma ſtrats, die in der berühmten Kinderzulage der ſtädtiſchen Arbeiter 

  

        
  

  

Sie erſtand 

  

  

   

      

zum Ausdruck komme. Das Schlußwort Crisplens mahnte zur 
unermüdlichen Wahlarbeit. Nach der Mitteilung des orſitzen⸗ 
den, daß Genoſſe Marckwald am 7. Januar w der im Kaſs 
Alt⸗Weinberg referiert, ſolgte mit einein Hoch u die Sozlal⸗ 
denokratie der Schluß der Verſammlung. 

Unſere Kritik des Totſchweigens der bürgerlichen e 
hat die Folge gehabt, daß Wiehe, die Danziger Zeitung wie 
die Reueſte Rachrichten über dieſe Verſammlung berichten. Wir 
bitten aber ſofort um Verzeihung, daß wir das Work berichten 
mit dem hämiſchen Erguß er „liberalen“ Danziger Zeitung 
in Berbindung brachten. Das vom blinden Arger diltierte 
Geſchreibſel unterſchläͤgt den Leſern jedes Wort objektiver Mit⸗ 
teilung über den Inhalt der Rede. Dafür wird denunzierend 
behauptet, daß Crispien den Nörſenkandidaten Weinhauſen per⸗ 
jönlich für die Tatfachen verantwortlich machie, die er feſtge⸗ 
ſtellt hat. Die „vornehme“ Reichsverbandsmethode der Danz. 
Zeiiung kennzeichnet ſich durch dieſe ebenjo geiſtvolle wie politiſch 
ehrliche Manier wieder einmal nach Ge ühr. Mii der Sozial⸗ 
demokratie überläßt Crispien den demagogiſchen Wahlhumbug, 
der den Reichstagskandidaten zum volksbeglückenden Götzen 
macht, gern den Gegnern. Wir machen den Mann ebenſowenig 
zum Engel wie zum Teufei. Aber alle freiſinnigen Denun⸗ 
ziatlonen werden die Feſtſtellung der Tatſache nicht verhindern 
können, doß mitverantwortlich jeder für die Mirkung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Syſtems bleibt, das er verteidig' und für das er ein⸗ 
tritl. In dieſem Sinue unterliegt es keinem Zweifel, daß der⸗ 
jenige, der für die Kandidatur Weinhauſen eintritt, für die 
kapitaliſtiſche Ausbeutung der Arbeitenden und ihre Vergewalti⸗ 
gung durch Zuchthausgeſetze eintritt. Es gehört aber ſchon echt 
freiſinnige Unverſchämtheit vazu, aus dieſer ſelbſtverſtändlichen 
Schlußfolgerung die perſönliche Verunglimpfung zu machen, die 
das Börſenblatt mit Hilfe der bösarkigſten Unterſchlagung in 
die Welt ſetzt. Die perſönlichen Anrempelungen, die das Blatt 
mit ſeiner unehrlichen Hetzerei gegen den Genoſſen Crispien 
verbindet, ſind für dieſen wie für die Sozialdemokratie ſo ehren⸗ 
voll und zugleich den Charakter des Blattes kennzeichnend, 
daß wir ſie ungern vermiſſen würden. Die ſachliche Vornehm⸗ 
heit geht dem Leibblatt des Herrn Münſterberg eben über 
alles. 

Die Weihnachtsfreude der ſtädtiſchen Arbeiter, die im 
Rathauſe bei der Beſchlußfaſſung über die Kinderzulage mit 
viel Lungenkraft geprieſen wurde, iſt nicht zu groß geworden. 
Trotz der Verſyrechungen des Bürgermeiſters iſt den Arbeitern 
die kargliche Rufbeſſerung, trotz der damit gemachten Wahl⸗ 
reklume, weder vor Weihnachten noch vor Reujahr gezahlt. 
Wenn die liberate Stadtverwaltung ſchon ſo wenig für die 
Arbeiter übrig hat, ſo ſollte ſie ihnen auf das Wenige, das ſie 
bei ihren dürftigen Löhnen höchſt nötig brauchen, nicht noch 
läange warten laſſen. 

Der Schaumſchläger Naumann ſprach an. 28. Dezember 
im vollbeſetzten Schützenhauſe, um die Königstreue des bedrängten 
Börſenfreiſinns zu retten. Die politiſche Schumeiſterei ſollte 
keinem Manne ferner liegen als dem politiſchen Bankrotteur 
des einſtigen Nationalſozlalismus. Die guten Lehren, die ihm 
zum elenden Schiffbruch verhalfen, ſucht er aber immer wieder 
an den Mann zu bringen. Dabei Zehört doch aber mehr wie 
Gutmütigkeit dazu, den Mann, der für die Polen⸗ und Jugend⸗ 
knechtung des Vereinsgeſetzes geſtimmt hat, über Freiheitlich⸗ 
keit und Volksrechte deklamieren zu hören. Seine volitiſche 
Bedeutung hat der charakterfeſte Freiſinnige Theodor Barth in 
ſeiner Broſchüre, Der Freiſinn im Block, treffend gezeichnet. 
Die Sozialdemokratie nimmt die Zenſuren, die dieſer Friedens⸗ 
freund iyhr wegen der Feindſchaft gegen den Rüſtungswahn zu 
erteilen beliebs, nicht tragiſch. Wenn er die Berechtigung der 
Monarchie aus der Entwicklung des finanziellen und induſtriellen 
Großbetriebes und der Schwierigkeit ſeiner Leitung herleiten 
möchte, ſo ſpricht dieſe „moderne“ Wortppielerei für ſich ſelbſt. 
Voll war es im Saale wie immer, wenn der Mann kommt, 
den die bürgerlichen Leute, die ihn beſuchen, aus ganz anderen 
als politiſchen Grönden hören wollen. Politiſch hat wohl nie⸗ 
mand viel von ihm profitiert. Sonſt iſt intereſfant, daß gerade 
der Naumann die Rettung, des Danziger Freiſinns beſorgen 
ſollte, den die Danziger Zeitung noch vor wenigen Jahren als 
ungebetenen Gaſt bezeichnete, für den hier keine Türe offen ſtehe! 

Die Danziger Abteilung der Deutſchen Kolontalgeſellſchaft 
wird am 10. Januar ein Feſt „in Benares an den Ufern des 
Ganges“ im Danziger Hof veranſtalten. Die Eintrittspreiſe 
ſind für Mitglieder 3,50 Mk. (Nebenkarten 2,50 Mk.) und 
für Nichtmitglieder 1D0 Mk. (Rebenkarten 4 Mark). Die 
Zahlungsfähigen werden alſo ganz unter ſich ſein. In den 
Einladungsſchreiben heißt es: 

„Da die augenblicklichen politiſchen Verhältniſſe es 
ſchwierig machten, ein anderes unverfängliches Reiſeziel zu 
ſinden, leiſten wir mit großer greude der Einladung Folge 
und ſind im Fluge an die Ufer des Ganges verſetzt. 

Wir werden Gelegenheit haben, mit leiblichen Augen 
die Wunder Indiens, die wir bisher nur aus Beſchreibungen 
kennen, zu ſchauen: märchenhafte Landſchaften und zauberiſche 
Bauten gerade dieſes ſchönſten Gebietes Indiens feſſeln unſere 
Blicke, feſtliche Aufzüge der aus ganz Vorder⸗ und Hinter⸗ 
indien zufammenſtrömenden Bevölkerung werden das ge⸗ 
ſchäftige Treiben der heiligen Hinduſtadt noch beſonders 
reigvoll geſtalten. Großwürdenträger, hoch zu Roß, auf Ele⸗ 
fanten und Kamelen holen uns ein. Es ſoll uns vergönnt 
ſein, Einblick zu nehmen in die uralten Sitten und Gebräuche 
des indiſchen Volkes, Zutritt zu erhalten zu den verſchiedenen 
Tempeln und Paläſten; Geſänge und Tänze werden uns 
umgaukeln, Fakire und Schlangenbeſchwörer unfere Sinne 
berücken. 

Im eigenſten Intereſſe unſerer Gäſte ſei empfehlen, nicht 
in allzugroße Nähe der Fahkire und Gaukler zu kommen, 
da dieſe große Neigung zu unentgeitlichem Erwerb von Edel⸗ 
ſteinen haben. Elefanten, Kamele, Leoparden, Schlangen 
und die für heilig gehaltenen Affen dürfen nis“ gereizt 
werden, da manche darunter als ſalonfähig gelten. Beſonders 
aber werden lebensluſtige Herren gewarnt, den Haremsfrauen, 
die mit beſonderer Erlaubnis des Maharadſcha an dieſem 
Tage das Feſt beſuchen, in die Augen zu ſchauen: hohe 
Strafe ſteht darauf.“ 

Wie wäre es. mal ein Feſt im neuerworbenen Deutſchen 
Kongogebiet zu arrangieren? Wenn dort aus, nicht indiſche 
Wunder zu finden ſind, ſo ließen ſich ja durch ſtummungsvolle 
Humpflandſchaften und Vorführungen von Schiaf und Jieber⸗ 
kranken Begeiſterung für Koloniale Abenteuer wecken. Es iſt 
auch ein beobachtenswertes Zeichen, daß die Kokonialgeſellſchaft 
Wunder engliſcher Kolonien erſtrahlen laſſen muß, da die 
Wunder des deutſchen Kolonialbeſitzes höchſtens abſchreckend 
wirken würden. 

Erſchoſſen hat ſich der Obermaſchiniſt a. D. Livonius. 

  

Die Liberaler — die Bundesgenoſſen der Zunker von geſtern 
und morgen. 

Die Liberalen haben ſich diesmal notgedrungen entſchließen     üſſen, die Kampfesfront gegen die konſervaliven Junker zu neh⸗ 
men. Aber jedes Wort, das ſie in dieſem Wahlkampf an die Kon⸗ 
  

(ſervativen richten, verurteilt ſich ſetbſt. Immer wieder milſſen ſie 
gefragt werden: Wenn die Konſervativen ſo ſind, wie ihr ſie ſchll⸗ 
dert — und ſie ſind ſo, ſie ſind vielleicht noch ſchlimmer — wie 
konntet ihr mit jene- jene Blockgemeinſchaft ſchließen, die 
vom Winter 1006—07 bis zum Sommer 1909 währte? 

Die Liberolen huben bei den letzten Wahlen nicht nur in der 
Stichwahl Dutzenden von Konſervativen gegen die Sozialdemekra⸗ 
tie zum Siege verholen. Sie haben auch in anderen Kreiſen von 
vornherein auf jede Kandldatur verzichtet, um den Sieg der Kon⸗ 
ſervaliven nicht zu gefährden, und haben bann mit den Junkern 
eine feſte parlamenlariſſche Arbeitsmehrheit gebildet. 

Durch dieſen Verrat ſah ſich dann die Sozlacbempfratte ge⸗ 
zwungen, die Liberalen in einigen Kreiſen gleichfalls in der Stich⸗ 
wahl ducchfallen zu laffen. Sie hat damit Recht getan und würde, 
in die gleiche Lage verſetzt, auch künftig genau ſo handeln müſſen 
wie damols. Mit dem Verhalten des Liberallsmus läßt ſich ihr 
Vorgehen in keiner Weiſe vergleichen. 

Die Liberalen, Nationalliberale wie Fortſchrittler, haben ſich 
ſtet's den Junkern näher gefühlt als den Sozialdemokraten, ob⸗ 
gleich einer der hervorragendſten freiſinnigen Blockführer, Herr 
v. Paher, noch im Jahre 1908 geſagt hatte: 

In dllen ſortſchriitlichen und freiheltlichen Fragen ſind die 
Sozlaldemokraten ireue und ziwerläſſige Mitarbeſter. 

Gegen dieſe „treuen und zuverläſſigen Mliarbeiter in allen 
fortſchrittlichen und freiheitlichen Fragen“ verbündete ſich der Libe⸗ 
ralismus mit den bornierten, fanaliſchen gehäffigen Gegnern jede⸗ 
Fortſchritts und aller Freiheit, mit den preußiſchen Junkern. Und 
dieſer auf der Natur der Gegenſätze zwiſchen Bürgertum und Pro⸗ 
letariat, Kapilalismus und Sozialismus beruhende Bund iſt nur 
hn Augenblick gelockert, er wird bald wieder, vielleicht ſchon am 12. 
Januar wieder in Erſcheinung treten. Wer die Junker ernſtlich de⸗ 
kämpfen will, darf alſo ſeine Stimme nicht den Liberalen 
geben, die noch geſtern die Bundesgenoſſen der Junker waren und 
es morgen wieder ſein werden! 

Was⸗ darf nicht gepfändel werden? 
Seit dem 1. Januar 1900 ſind folgende Gegenſtände 

pfſändbar: 
1. Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Haus⸗ und Küchengeräte, 

insbeſonder die Heiz⸗ und Kochöſen, ſoweit dieſe Gegenſlände für 
den Bedarf des Schuldners oder zur Erhaltung eines angemeſſenen 
Haushalls unentbehrlich ſind; 

2. die für den Schuldner, ſeine Fomilie und ſein Geſinde 
auf vier Wochen erforderlichen Nahrungs⸗, Feuerungs⸗ und Be⸗ 
leuchtungsmittel, oder, ſoweit ſolche Vorräte auf zwei Wochen nicht 
vorhanden und ihre Beſchaffung für deren Zeitraum auf anderem 
Waich, nicht geſichert iſt, der zur Beſchaffung erforderliche Geld⸗ 
etrag; 

3. eine Milchkuh oder nach der Wahl des Schuldners ſtatt einer 
ſolchen zwei Ziegen oder zwei Schafe nedſt den zum Unterhalt und 
zur Streu für dieſelben auf vier Wochen erforderlichen Futler⸗ und 
Streuvorräten oder, ſoweit ſolche Vorräte auf zwei Wochen nicht 
vorhanden, der zur Beſchaffung erforderliche Geldbetrag, wenn die 
bezeichneten Tiere ſür die Ernährung des Schuldners, ſeiner Fa⸗ 
milie und ſeines Geſindes unentbehrlich ſind; 

4. bei Perſonen, die Landwiriſchaßt vetreiven, da⸗ zum Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb erforderliche Gerät und Vieh nebſt dem nötigen Dün⸗ 
ger, ſowie die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, ſoweit ſie zur Fort⸗ 
führung der Wirtſchaft bis zu der Zeit ertorderlich ſind, zu welcher 
gleiche oder ähnliche Erzeugniſſe vorausſichtlich gewonnen werden; 

5. bei Künſtlern, Handwerkern, gewerblichen Ardeitern und 
anderen Perſonen, die aus Handarbeit oder ſonſtigen perfönlichen 
Leiſtungen ihren Erwerb ziehen, die zur perſönlichen Fortſetzung 
der Erwerbolätigkeit unentbehrlichen Gegenſtände; 

6. die Bücher, die zum Gebrauche des Schuldners und ſeiner 
Familie in der Kirche oder Schule oder einer jonſtigen Unterrichts⸗ 
anſtalt oder bei der häuslichen Andacht beſtimmt ſind, 

7. die in Gebrauch genommenen Haushaltungs« und Ge⸗ 
ſchäftsbücher, die Familienpapierc, die Trauringe, Orden und 
Ehrenzeichen; 

8. künſtliche Gliedmaßen, Brillen und andere 
licher Gebrechen notwendige Hiifsnüttel, ſoweit die ie Gegenſtände 
zum Gebrauch des Schuldners und ſeiner Jamilie beſtimmt ſind; 

9. die zur unmittelbaren Verwending für die Beſtattung be⸗ 
ſtimmten Ggenſtände: 

Gegenſtände, die zum (ewöhnlichen Hausrat gehören und im 
Haushalt des Schuldners gebraucht werden, ſollen nicht gepfändet 
werden, wenn ohne weiteres erſichtlich iſt, daß durch deren Werwer⸗ 
tung nur ein Erlös erzielt würde. der zu deim Schuldbetraxe 
allem Verhältnis ſteht. 

Wir wünſchen keinem, daß er vom Gerichtsvollzieher heimge⸗ 
ſuch- werde. Geſchleht das aber doch, dann achte man ſtrikte auf 
die vorſtehenden Beſtimmungen. 

un⸗ 

wegen körper⸗ 

Sorijenung in 

5 2 8V 1 Aus der Partei. 
Die Gemeindewahlen in Württemberg 

heben im Jahre 1911 bei auherordentlich ſtarker Beleiligung 
der Wählerſchaft ſtatigefunden. Ein Drittel der Mitglieder des 
Gemeinderats (Magiſtrat) war für ſechs Jahre neu zu wählen. 
Alle zwei Jahre ſcheidet ein Drittel aus. Nach vorkäufiger 
Zuſammenſtellung erlungte die Sozialdemokratie 152 Sitze in 
92 Gemeinden. Die Zahl wird ſich, wenn erſt alle Meldungen 
vorliegen, wohl noch eim wenig erhöhen. Rund 100 neue 
Mandate dürfle die Partei den Gegnern abgenommen haben. 
Im Bürgeransſchuß (dem Stadtverordnere Kollegium Nord⸗ 
deutſchlands ähnlich) ſind außerdem noch 472 eingeſchriebene 
Parteimitglieder tätig. Ver dieſet im Dezember ſtattgefund— 
Wahl betrug die Sahl 
die Gelamtzahl der ſozialde 
die ſich, wie geſag', jetzt 

der 1. und 2. Beikage.) 
  

    

        

  

Verauktionierte Fortſchrittler. 
Im Inſeratenteil der freiſinnigen Löwenberger 8 eitung 

machte der Borſtand des Vürgervereins bekannt, daß die Por⸗ 
träts der freiſinnigen Abgeordneten Kopfch, Friedländer, Richter 
und Virchow öffentlich verkauft würden, weil der Vürgerverein 
als freiſinniger Verein nicht mehr gelten wolle. Be! der 
Berſteigerung wurden für die Porträts dieſer Freiſinnsgrößen 
folgendr Preiſe erzielt: Virchow (ein größeres Bruſtbild) 
4,50 Mk., Richter 1,20 Mk., Friediäuder 50 Pfg., Julius 
Kopſch 2,50 Mä. Die Käufer ſind aiſo lehr dillig zu den 
Freiſinnsführern gekommen! 

Kleine Märchen. 
Vor langen Zeiten lebte einmal in der Stadt Wien ein Mann, 

den nannten die Leute einen Hausbeſitzer, denn er beſaß ein Haus 
und noch fünſe dazu. Und wo man ihn auf der Straße ſah, da 
blieben die Leuten ſtehen, zeigten mit Fingern auf ihn und waren 
voll großer Achtung. 

Er war ein wunderlicher Mann, denn es gehörte zu ſeinen   Gewohnheiten, von den Mietern, die Wohmmgen in ſeinen Häu⸗            



    

—
2
 

· 

    

baten e wen ů deherreich, daß Lente da zearen, die Volhen. Hatten, nur dos an Zins zu degehren. wos dieße wert waren.] Es giſchah un Lane Behterreith. doß 3 2 iß das Zugeftändnis, dah alle Menſchen d— 

        

rn 
„ů 10 ů: E Meun eg o, ihm, und das war die Wahrheit, daß er vol Elngen zu cnen, die das Lond regierten und ſagten zu ihnen: 2 ů 

x tusl“ techt auf alle natürlichen Güͤter der ganzen Welt, de r inchn über lene war, die mt den Wobnungen ind Mpers Len Unen Aeſen Recht gauf alle aus dem Gemeinleben hervorgehenden 
öů Aber er dat auch noch andereés. Denn es tam einmal eine „Ilr müßt euch ändern oder wir ſtoßßen euch vnn erren bohen Len hoß 
ernie Freu zu ihm, die-Haßte ſteben Kirder und fand desbals tein Stüßhlen:“ ů 7 ů eit haben. Oddach. Der gute Haushert aber ſproch: — Sie lelſkien die Augen der Regierenden ringesum aaf die, we ͤche Ein Mann unſerer Jeit nß . üů 

Du Ungluückliche, warum komſt du nicht gleich zu mir! Und keine Kleiber hatten, ibre Blößen zu bebecken, auf die, welche die Alerdehineter, Jeit mag noch ſo gedildet, g. W noch welche weiht, die gla dir gveſegnete Mütter ſind, Nahrung unlbehrten, weil die Teuerung ihnen Brot und Fleiſchmag der Allergebildetſte oder einfacher Arbeiter, mag Phil 

iecht auf die Verehrung der menſchlichen Perſ 

*      

  

Du noch w b 
Gelehrter, mag unwiſſend, reich, ein Beiiler ſein — jeder V. jeige ſie mir, denn niein Hans ſtetzt ihnen oſſen! Nein, kein verwehrte. und ſchrien: unſerer Zeit welß, daß alle enſchen Gteihes Necht au „Könnt ihi das miitanſehen?“ 

WUum eunt ien ein Mann zu ihm, der in einem ſeiner Häuſer Sie teiſten im Lande herum, von Ort zu Ort, lammelten viele Leben und die Gilter der Weit haben. 
wohnte imd klapte, daß er arbeitslos ſei und ſeinen Zins erſt ſpälerVeute hinter ſich, die alle ihrer Meinung waren, ſie ſchrieben dicke * — 
bregohlen könne. Bücher, in denon zu leſen war: „ R. . Bevor man Oeſterreicher, Serbe, Türke, Chineſe i 

aber lächelle und ſprach: L.Nein, io darf es nicht fortgeten! Rieder mit dieſer Politik, man Menſch! Leo Tolſtol Der Hausherr 8 
„Gidride nicht, datz ich mich widertechllich einen Ehtiſten nennel die dos Volk verhungern käßt, die gedes fünſte Kind in den erften Ob e Vente cber ſodter Dephhl. Was wocht das für Hebensmonalen in die Srube bringt. nieder mit dieſer Pollli, die ä—————mm— 

mich aus! Geh bin und mache dir keine Sorgenll. ein ganzer Land mil Schande bedeckt!!: —— Der Stadtauflage der heutlaen Rummer unſerer V 
Zur ſelben Stunde wurd ein Mann, der, in einem Hauſe Die guten Leute, Oie ſo ſagten, riefen, ſchrien unn ſchrieben, wacht liegt eine Bekannimachung des Magiſtrats Abe 

woßnte, das eiem andern Hausherrn gehörte, beloglert. denn erſman nunnie ſie die — Agrarier! — Einteilung. ber, Relchstagswahlbezirke für Danzig:Stadt 
war lange krank geweſen und hatte ſeine Miele nicht entrichten 0 Weſmenn ben, ache wir an dieſer telle noch ausé 
können. Da ging der gute Hattsherr zu dem Hausbeſitzer von —* * * ich aufmerltſam n. ů 

„ i u Unſchöne ſeines . ů Handeins wo. Ait ihm mit guten Worten das Unſchöne f. Cs Ocb enmdm, man weiß nun vict wo und wam, „ 0%0 , — — 
Dmm nahm er den Delogjerten zu ich und war Jiüelich, Lelter Mul bürgerüche Pariti, die meinie es mit dem arbeitenden Sümtliche Partei⸗ und Gewerßſchaſts⸗Literg 

wied r ein autks Wert getan zu daben. é (5. P. in der Wiener Arbeiterzeitung. empfehle Buchhandlung', Volkswacht“, Danzid, Paradlesgaf — 
— 
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Stièfelkõnig 
G ü ö 

DANTIG., Breitgasse 120 i 

Grosser Inventur-Ausverkalr 
von Ereitag. den s. bis Sonnabend, den 20. Zanuar zu aussergewöhnlich billigen Preisen 

die zum Teil bis unter die Hälfte berabgesetzt sind. 
Ein grosser Teil der Waren ist auf Tischen übersichtlick ausgelegt. 

  

          
  

  

  

  

   

  

  

Damen-ChevresuxDerbu-Stigtel 3ferren-Baxcalf-Schnürstieie! 6„•% Mäadchen-Ziegenieder-Hausschuhe ** 3. Sůi wJw traher 8.50 „. crz: . i. ber 9,5U . jettt Un zrübher 3.75 =l., jetat IEOrid. Gaod: p %% KHinder-Rassleder-Spangenschuhe ü 
Orin. Gvocdgear 11.85 . ſere: 6 * fröher 8, 75 .u, jeiæt 6⁵ mit sturker genagcher Sohls früber 2,40D ,, jelzt 

RKnaben Boxrind-Schnürstiefe! Kinder-Ziegenieder-Schnürschuhe 
fröher t,85 , Jeuut 

  

   

  

tröter T7. 78 . 
   

  

Damen.-Saxcall-Stiefe: 9³⁰ 

j. E 5 

EKnahen-Rindledet-Schnürstiei- Kinder-Ziegenleder-Knopfstieie! 9*5 
.Sber 4.50 . ſeπ mit warmem Pu/er. fröher 2,78 , ſctat 
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9⁵⁰⁶ ü Rerren.·Rossbox: Schnüͤrstzeiel 

ü 
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ü 
1 
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MHadchen-Chevreaux-Schnürsfleiel 4*⁴⁰ Kinder-Ziegenleter-Schnürstiefel 3 E 'etet — mi warmem Futter..fraher 2,75 J. ictet. 
Kinder-Ziegenieder-Sthnallenstiefel 

i. letet V. niit Wwar Futter. früer 2, 65 „. jetzt: 

  

2%% Kinder-Chagrin-Schnallenstieiei ů ů ů ,. ictzt E mit warnem Putier irböher S. UU . jeizt 
Kinder-Cord-Riemen-Schuhe     

  

    ü:uher L,. ESbl. jetat 

  

   

  

     

. Jalnar 1912, kachm. 3 Uhr große öffenti 
*＋ 

ler⸗Verſammlung 
Ee Al-Weinberg, Schidlitz. im größten Saaletabliſſement 

    

  Em Donnerstag, den 4. Jäanuar 1912. abends 8 Uhr im Lokale des Genoß 
Michaelsweg 329 

      

    

    

          
SMS-Wwüi S, Hor en 

Mokratiſche Wahlsomkee. ů Das Wahlkomitee. 

Sozialdemokratiſcher Verein Niskrunßenkaſſe der Malet⸗ und Lachieret 
t 2 5. Bezirk. gehilſen Danzig. 

Bekanntmachung. 
2 

   
    

   

       

  

    1. Janzur 1912 iind fän Meld nge 

  

  

Arsitehung von Krankenzeitel uiw. an den jetzigen Bo 

  

  

herrn Joh. bett, hier, Mauſeguſſe 11, 3. Eias 
    

S. A. Der Vorſtan⸗ 

2 Deilagen und Die Neuc W⸗ 0 
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2. Beilage zur 

  

  

Volkswacht 
          

Air- 1. ‚ ſ—— 

  

  

Aus Weſtpreußen. 

  

  

Wer treibt Te 

die Debalten im ſächſiſchen Landta 

ſchaften ſchleppten ſie zur Begründ 
Reichstag und überwieſen ſie de⸗ 

Fälle vorgekommen ſein. Eins ft 
Dokumente bewieſen haben, den 
Loſeſten Terrorismus üben di 
Wir ſind heute wieder in der Lage, 

Holſt. Volksztg. folgendes Schrei 

An den Abeitgeber⸗Verban 

nach den von der Aktien⸗Geſellſch 

laſſung des Schloſſers Rodemundt 

31 wollen. 

Drei Tage vor Weihnachien, 
bringen die Unternehmer in der 
Arbeiter um Arbeit und Brot. Fr 

Unternehmer jedem Arbeiter, der 

daß die Carlshütte ſolche Mittel 
Arbeitgeber⸗Verband ſchwarze Liſte 

würde. Aber weit gefehlt. Es fi⸗ 

    

      

   

     
   
        

  

Kollegen wegen elender Bezahlung 
„einen Arbeits ligen nur e 

r die Lippen b t, dann iſt 
r Hand. Den à rn muß OSrt     Zuſtände am 12. Jannar eine rech 

Bürgerſchaft geſtellten Anträge auf Reichsgeſetze „zum größeren E uße der Arbeitswilligen“ gezeigt, daß die Arbeitgeber ernſten Willens ſind, ihren Willen durchzuſetzen. Eine ganze Mappe von Moterial über den angeblichen Lerrorismus der Gewerk⸗ richten die folgende X⸗ 

Berückſichtigung“. Dieſe Heuchſer und Phariſäer! Mögen wirklich in dem Millionenheer der Gewerkſchaften ein paar 

Fall zu berichten. Ein günſtiger Wind wehte der Schles v. 

Arbeitgeber⸗Verband Rendsburg. 
Rendsburg, den 21. Dezember 1911. 

Auf die Karte vom 8. d. M. erwidern wir Ihnen hiermit, daß 
aft der Hollerſchen Curlshütte; angeſtellten Ermittlungen die Firma Gebr. Lehmbeck dort exiſtiert Der Marienburger 3 und zwar im Kleinflecken. Wir erſuchen Sie, nunmehr wegen Ent⸗ 

und uns von dem Erfolg Ihrer Bemühungen gell. Mitteilung machen 

Hochachtungsvoll 

Arbeitgeber⸗Berband Rendsburg. 

Es iſt nicht das erſtemal, bemerkt unſer 

Terrvrismus ausüben. Hat ein armer Teufel, der mit ſe 

'erden. Die brutalſten Terrorismusfälle der Unternehmer aber gen noch ſo klar liegen, kein Staalsanwalt findet ſich, um r einzuſchreiten. Arbeiter! Gebt auf dieſe Vorgänge und 

rrorismus? 

IM— ——— 

  

berr von Oldenburg⸗Jan 

Mitglied des Bundes de 

ſammlungen zugezogen. 

erhaltenden. Ein neues Zuchthausgeſetz verlangen die Scharf' befreundet zu haben, daß macher ader Richtungen vom neuen Reichstage. litzhell haben fehlen dürfe: Nehmen Sie g9und die in der Hamburger tag auf! — Zentrumseniw 

ung ihrer Forderung vor den 
r Regierung zur „ernſteſten 

ſteht feſt, wie wir durch viele 
größten und rückſichts⸗ 

e Unternehmer ſelbſtaus. 
„über einen haarſträubenden 

iben zu: 

d Neumünſter. 

ſofort das meitere veranlaſſen 

Unterſchrift. 

ahlſt 

v. Oldenburg nicht unterſtüt 

diejenigen Kaufleute und 
nicht wählen wollen. 

Darum verlangen die 
„Schutz des friedlichen Gen 
kraliſchen Terrorisémus! 

lamen in der Woche zwi 
Elbing vor. 

Danzig. den 3. Januar 1512 
Man kann mit gutem Rechte behaupten. daß Kammer⸗ 

  

10 der Januſchauer“ durch ſein entjchied 

Die Waffe der Agrarier. b . ů In einer Byrſammlung in Guojau entpickelte der Beſitzer ausziehen von dir ...ſo nimm einen Pfriemen und hohré ihn 
Hannemann nach einer Mitteilung der Elbinger Neueſten Nach⸗du 

Och für meine Perſon werde dieſen Boykott verhängen Über 
Landwerkter, die Berrn v. Bidenburgſſ— Danzig-Land. 

   Gutsbeſitzer Ernſt Torni luſchau der von den Li eralen am roß miiſten gehaßte Großgrundbeſitzer in ſeiner Eigenſchaft alsbel 

    

    

I[3. Jahrgang. 
er⸗Trampenau, bronz. Med. Hofmeſſter Fa⸗ (25 Jahre), bei Hofbeſizer Foth⸗Grenzdorf B. filb. Med. Ar⸗ ter Thimm (42 Jahre), kronz. Med. Arbeiterin Thoms (27 

    EI 

    

r Landwirte iſt. Dieſes Odium hat Jahre), Arbeiterin Zuter (25 Jahre); bei Gulsbeſißer 

Jai 

enes und zuweilen Zimmermann⸗Katznaſe ſilb. Med. Arbeiter Krauſe (30 Jahcej, 
erbes Aüftreten im Parlament ſowie in öffentlichen Ver⸗bei Veſitzer G. v, Rieſen⸗Jrrgang ſilb. Med. Arbeiter Bachus (30 hre); bei Hofbeſitzer H. Wienß⸗Fürſtenwerder bronz. Med. Ar⸗ 

„Terror! Terror!“ heult es im ganzen bürgerlichen Lager. Kein Wort, der Kritik an dieſem Aufteeten. Das einſt⸗beiter Morawsti (26 Jayte); bei Beſitzer Quiring⸗Orlofferſelde 
„Schutz der Arbeitswilligen“ iſt die Wahlparole aller Staats⸗ mals demokratiſche Zentri 

„ 
um ſcheint ſich mit der Auffaſſung] bronz. Med. Knecht Stein (26 Jahre). H. M. jederzeit einem Leuinant be⸗ 10 Mann und löſen Sie den Reichs⸗ti 

Die alten Ifraeliten betrachieten freiwillige Knechtſchaft als ef unſittlich. Im 5. Duch Moſo (Kapiiel 15) gebielet ichlung ihnen Jehovah, den Knecht, der ſechs Jahre gedient habe, im ſie⸗ 

rategie: 

benten los zu geben. Wird er aber zu dir ſprechen Ich will nicht   

rch ſein Ohr, on der Tür, und laß ihn ewiglich deinen Knecht ſein.“ Die zes Geße * K 5 Mius über Wir haben noch eine gewaltige Waffe in der Hand gegen die⸗den Erlaß dieſes Geſetzes Jahrtauſende hingingen, ie bralauf⸗ 
jenigen, die uns nicht ſolgen oder WM Kandidcnn: des Herrn faſſung, die aus der Vorſchrift des Moſe ſpricht. Und das wird auch 

thzan wollen, und das iſt der Voykott! fernerhin ſo bleiben. 

  

          
Konſervativen auch einen verſtärkten 
verbebetriebes“ gegen — ſozialdemo⸗ 

11¹ 

ſchen Weihnachten und Neujahr in 

  ů —— MarienburgS. ·       

verbandsmär gut genug, 

lichen Sorgfalt leicht in die 

rückſichtsloſeſten Weiſe einen tiſchen Jugendheimen in d iede auf Erden! predigt man] Begründung zurückkehrten, 

ich nicht ihre⸗ illen fügt. bleiben, ſo lange es möglich iſt, und in allen Fühigkeiten und Weht unße Wieer Pocteihint Tugenden erſarken, die die g ů 
anwendet. Par mehreren 

ud ja Unternehmer, die hier    
en 

leiner Arbeit in den Streik 
inmal ſchief angeſehen oder 
der Staatsanwalt ſofort bei 
nung und Zucht beigebracht 

ideutſiche Antwort! 
  

  
ü— Elbing. ———       
  

Troß aller Schikanen gelan 
Niederung und Umgegend eine 

(bringen. Der Saat bei Birkholz, hatten, wurde uns abgetrieben. Wer dieſen kraſſen Terroris⸗ Mius, dieſe brutale Rechtlosmachung der Arbeiter auf ſein Sündenkonto zu nehmen hat, das 
wird ſicher ſein, da die Sozialdem 
   
Lelleicht der Fall geweſen wäre. 

— 

Sor Serungen der Sozialdemohratie 
echzuſetzen. 

Gaſthofe bei Senger füll 
   

  

ichstagskandidat Artur Crispien ckenden Worten ein Bild von 

    

ſſen Erhaltung alle nichtjozialdemokratiſchen Parteien ein⸗ 

  

  

ten. Die Taten der bürgerlichen 
iges, beſonders bei der Finanzreform und der Reichsverſich ungsordnung wurden ſchonungslos 
Vuterlandsfeindlichkeil der Agrarier, 
ſer Zentrumsleute in ihrer erſchreckenden wahren Geſtalt zutage rat. Von dem -vaterländiſchen“ 
ür Dumme darſtellt, ſios Fetzen um Fetzen herunter. Nichts lieb übrig, als eine erbarmungswürdige Strohpuppe. Gegen⸗ ber dem eigenſüchtigen und raffgierigen Treiben der Herrſchen⸗ en erhob ſich das erlöſende Ziel der Sozialdemokratie ; ße. Das Lügengebände, das die Vols 
iumphierender 
erderber über 
9 zufammen W 

          

ozialdemokrat 
Kartenhaus 

  

Eln 

  

In der Diskuſſion traten fämtliche Redner für die Wahl rispiens ein. 
Die Verſammelten waren nicht ‚t zu wählen, von vielen wurde auch das Verlangen nach nſchluß an die poliriſche Organiſation der modernen Fr⸗. e Abonnenten fanden ſich ferner für 

iterb⸗wegung laut. 
iſere Bal 

   
RswWacht.   

wWeneſſe Wippel ſchloß die Verſammlung. Unter begeiſterten 
trennten 

vchrufen auf gure Wahl, 
ir auf gute Ernie fuür uns in der 

  

Die denkenden Arbeiter ſind lich darüber klar. 

     
irkholz auf ihre Kundſchaß 
m ehrliche Menſchen v i 
tem ſiaatsbürgerlichen Recht Geb hm niemand von den Hinausgeworfenen nehr hin, wenn ihm ne Arbeiterehre was gilt. Wollen jetzt Lie Agrarier und Baterländiſchen“ den Branntwein und das Bier bei Herrn ekholz vertilgen? Wir wünſchen 
Sundert Perſonen waren zu e Ckendorf erſchienen. Der fazi 
   

Das Zentrum für den In einer dem Herrn v. Oldenburg überheupt ſehr geneig⸗ Veſprechung der Dahblſituction 
mania: 

größere Anzahl von Stimmen bekommt, als es ſonſt 
Sdeiterbevölkerung der in Botraecht koſumenden Orte Wollte „ Volkskandidaten Crispien kennen lernen und von ihm die 

Frauen. lämtliche Gaſtſtuben. Der ſozialdemokratiſche 

dal Arrur Crispien hielt eine erſchöpfende P Die Verfammlang verlief ausgezeichnet. 

9, es doch, für Neukirch⸗ 
Verſammlung zuſtande zu 
den wir zuerſt feſtgemacht 

  

weiß jedes Kind. Die Folge 
okratie am 12. Jannar noch 

Es half alles nichts! Die 

bören, und ſie wußte es 

ten die Arbeiter, darunter 

entrollte in wuchtigen und 
dem Gegenwartsſtaat, für 

Mehrheit des letzten Reich 

aufgedeckt, wobei die ganze 
„der Großinduſtriellen und 

Popang, der die Leimrute 

n 

    

zurechtigezimmert hatten, 

nur bereit, an 12. Januar 

  

lich die Arbeiter. Hoffen 
Heide. 

  

ſetzt, 
rauch machen wollten. da 

guken Appetit. 

mer Wählerverj 
'altemokratiſche 

  

Januſchauer. 

in Eibinz ſchreibt di 

    

      

auf der Kanzel und „Hungere weiter!“ erklären brutal die! Vereinen zu roh ſei. Unſ 

Volles ſind. 
Wochen konſtatterten wir, daͤß von ihr oder dem Rendsdurger Viele Ausführungen! un verſandt wurden. Damals erwarteten wir ſchon, daß die Staatsanwaltſchaft einſchreiten 

auf dem Lehrertag vollko 

lichen Jugendvereine mit 
Einſchiag. 

Alle dieſe neuen Orga 

  

deng ſich au denz ſich au— 
Ohne dieſe Tendenz hä 
Hieran Rnüpfte Der nach 
achtenswerte Vortrag des R 

      

gewiſſen Beſtimmtheit gegen 

* n. Ja, er verſtieg 
Rektor mutigen Satße, daß 
jei, er gehöre einem ſo ziald 
gar keinem 

  

    ief 
Widerſpruch und neb 
aus Hannover das Wort. 
Sachkenntnis in keiner We 
kenntnis der Materie kann 
ſozialdemokratiſchen Jugend 
ſinden ſei. Aber auch den 
ſuchte Herr S. ler eins 
friſch und keck 
unge Leute, 

Und vorii 
beitraten, h 

In der Diskuſſion na 
Stark die Pfadfindervereine, 

  

   

    

  

        

   

  

deinem 

   

   

    

     Kreiſen be⸗ 
er meinte fo 

u. 

  

& daß ſie Sch— 
un, uotwe 'en Vereinen a 
abgraben . Herr St— 
was die Arbeiterturnverein— 
die Herangiehung eines K 
auch er zog di⸗ 
ſozialdemokre 
vor. Er beklagite die in bürt 
ſrädriſchen Verwaltungen 
am einer durchgreifend 
die weitgehende Unter 

    

     

   

  

ſtützun 

daß man ſich auf das U 
Schülern nicht verlaſſen dü 
werde es auch nicht allen jn 

Ausſprache und eine     

  

Lehrers umher. Trotzdem d 
nicht den Anf 

  

politiker hält das freilich 

Freiwilliges Helotentum. 
vammer hat wieder einmal fi 

Medaillen veriiehen. 
den ſ 

    

  Sitich⸗-Stalle bronz. Med. W. 

bewegung ein Bein zu ſtellen. In einer Notiz über den in Hannover abgehaltenen Preußiſchen Lehrerlag verlangt das Agrarierblatt ſtaalliche Jugendfürforge und fährt dann fort: Der geſunde Sinn unferer Jugend läßt ſich bei der erforder⸗ 
— ů die auf dem Lehrertage gemachte Bemerkung, daß junge Leute 

dem Feſte des Friedens alſo häufig aus den mit hahem Koſtenaufwand errichteten ſozialdemokra⸗ 

lonſt ſein mögen, haben das eine gemeinſam, daß ihre 

mit der durch ſein Amt Jebotenen Referve, aber doch mit einer 

jſeinem Jugendvorein 

Zugehörigkeit eines jungen Mannes zu einem Wa en Jugendverein der Bummelei und Sumpferei 

noch vorhandene Intereſſenloß 
Jugendpflege und hob äals vor 

ige Zuſtimmung; ſie erl 
höhter Jugendpflege lich allein aus den verarderlen 0 zial Verhältniſſen der ſchuleneluſſenen Jugend, nicht aber au⸗ welchen parteipolitiſchen Rülckſichten ergibt. Ein Zuſatzuntrag Boer (Magdeburg): „Die Jugendpflege muß darum⸗ frei bleiben von jeder einſeitigen Tendenz“ fand gleichfalls Annahme⸗ Wie der Leſer lieht, ſpunt die Roheit“ der f Rra'iſchen Jugendbewegung mir im Kopf des Han 

ungen unſerer Partei beipflichtet, erken ief, dus Gute, das vonmchr wird, an. Gewiſſenkoſe Reichsverbands⸗ 

eſpenſtergeſchichten zurück. geitungsverleger, die für dergleichen]! Zeug Verwendung haben, gibts ja in Hülle und Fülle! ů 

Arbeiter und Ardeiterinnen eine Anzahl ſilberner und bronzener Aus dem Eibing⸗Marienburger Kreiſe befin⸗ jolgende Perfonen darunter: Bei Beſttzer R. Wiebe⸗Gr. z6 ſewitz ſild. Med. Wirtin Funk (60 Jahre), bei Gutsbeſttzer der 
orarbeiter Maibaum (26 Jahre): beil der 

eitung iſt wieder einmal eine Reichs⸗ 
der jozialdemokratiſchen Jugend⸗ 

rechten Bahnen leiten. Das zeigt auch   ie von den Schulen geleiteten mit der 
daß es ihnen in den ſozialdemokratiſchen 
ſere Jugend ſoll der Parteipolitik fern⸗ 

eſchichtlichen Vorzüge ihres, des deutſchen 

Iür das Wahlgeheimnis! Der Wahlkommiſſar für Danzig⸗ Land erließ im Kreisblakt für Danzig⸗Niederung in der Nummer 4 vom 18. Dezember 1911 eine amtliche Verfügung an die Orts⸗ 
Neun Neuertrankungen und ein Todesfall an Typhus behörden, der wir folgendes entnehmen: 

Von hier aus werden den Herren Wahlvorſtehern je ein Slück des Wahlgeſetzes für den Reichstiag vom 31. Mal 1869 und des Wahireglements vom 28. Miai 1870, 28. April 1903, ſowie ein Formular zur Wahlverhandlung und zur Gegenliſle überſandt werden. 
Ich erſuche die hHerren Pahlvorſteher ſich mil dieſen Schrift⸗ jkücken eingehend verlraut zu machen und deren Beſtimmungen bei Abhalluͤng der Wahl genau zu beachlen. 
Die Herren Orlsvorfleher der Waͤhlorte wollen für die Be⸗ reilſtellung der ſonſtigen Wahllokale rechtzeinig ſorgen. Jerner weiſe ich darauf hin, daß nach Einführung der Wahlzellelum⸗ ſchuge erheblich geräumigere Gefäße als Wahlurnen in verwen⸗ den ſind, als bisher vieljach üblich geweſen. Die Verwendung ungeigneler Gefäße wie 3. B. Suppenierrinen, Jigarrenkiſten uſw. als Wahlurnen muß gtundſäßzlich vermieden werden. Es ilt auf die Bereitſtellung ſolcher genügend großer Gefäße als Wahlur⸗ nen Bedacht zu nehmen, bei denen die Möglichkeit eines will⸗ kürlichen Aufeinanderſchichlens der Wahlkouveris nicht vorliegt Uuid die es geſtallen, die Amſchläge mik den Slimmzetleln durch tellen den, Verlauf der Dis uſſtonen] einen Spalt im Deckel einzuwerſen und den Deckel des Geſäßes mmen, auf den Kopf. Der Kieler bis Zum Schlut der Wahlhandlung geſchloſſen zu hallen. Es 

Rehror Peters hielt einen Vortrag über deie Jugendeſlege. Und muß vermieden werden, durch Verwendung unzulänglicher Wahl⸗ 
da lenkte er die Aufmerkſamkeit der Lehrer auf die bürger⸗ urnen und durch die Ark und Weiſe ihrer Benutzung begründete ihrem vielfach ſtark miiitariſtiſchen Beſchwerden über verſuchte Verletzung des Wahlgeheimniſſes her⸗ vorzurufen, durch welche die Gülligkeit der Wahlen gefährder 

niſationen, ſo unfertig und Ronfus] wird. 
  Die Herren Waßlivorfteher mache ich darauf aufmerkſam, 

un gechzn die Sozialdemokratie richtet. daß nach § o des Wahlgeſeßes vom 31. Miai 1865 die Unweſen⸗ en ſie jede Exiſtenzberechtigung verloren. heil bei der Wahlhandlung allen waͤhlberechtigten Deulſchen zu maͤnchen Richtungen hin recht be⸗ geſlatten iſt, ohne Rückſicht auf den Wahlbezirk, dem ſie ange⸗ 
ektors Peters an, der ſich, natürlich hören. 

Sollfen übet die Abichliehung and Beſcheinigung der Wäh- die Abſicht wandte, die Jugendpflege lerliten ſowie über die Führung der Bahlverhandlung pp. bez 
als ein Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie zu den beleiligten Ocis-oder Wahlvor ſtehern irgend welche Sweifel 

lich zu dem für einen preuhiſcken] beſlehen, e können noch nähere Juformaſijonen in meinem Bu⸗ 
es für 
jemokratiſchen Jugendverein an, als 

  

eren ergriff der Lehrer Schüttler ke 
Seine Ausſührungen waren durch fein werden, kun gitt, ſich iſe getrübt, denn nur völlige Un⸗ zu 

zu der Behauptung führen, daß in die ſchriften von Jugendpflege nichts zu 
ſozialdemokraliſchen Jugendvereinen 3 

jenſtht E uf. E anzuhängen und ſo behauptete er Dienſimunden keſt und dehnte i is: ein paarſauf den Montag nachmitlag a⸗ 

  

roh zu. Bew       

    

  

  

t haben, ver eh fozialdemohratiſchen ihm das erzählt. vert 
hi ſich der Magdeburger Lehrerge 

die Jugendwehren und die famoſe Ver⸗ ſeren Ser ů Gründung des Freiherrn v. d. Goltz „Jungdeutſchiand“ aufs bon unſerem Dorfoberhauptn 

erh 

  

aden ſtiften und anderen u 
uf pudagogiſchem Boden das Waſſer 
war objektiv venug, anzuerkennen, 
e und ihre Jugendabteilangen für 
räftigen Nachwuchſes ſten und 

  

    

  

  

      
gerlichen Kreiſen und bei zah er, 

g9 hervor, die die ſozialdem Partei der freien Jugendbewegung zuleil werden läßt. ‚ Gdrant anfſuchen, läßt mancherlei zu Mit Recht meinte Rektor Peter⸗ in ſeinem Schlußwort,C,,    rteil von ein paar unzufriedenen 
rße. In den chriſtlichen Bereinen 
naen Leuten gefallen. Damit ſchloß 

L Petersſcher X 
reu, daß die No      

     

    

  

   

  

        

   

  

ie übergroße Mehrzahl der Lehr 

nicht von der Verbreitung ihrer 

Die weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ ß mehr als 20 jährige Dienſtzeit an   
8 ů rſteher wede— igendverein vorſteher weder 

    

         
   

nen jungen Mann beſſerrenn mündlich vor dem Wahliage eingeholl werden. Nach dieſer durchaus loyalen Verfügung des Herrn Landrais . 66 PBrandt kann keiner der Wahlvorſteyer Einwendungen erheben, daß 
an ſich ganz vernünftigen Ausführungen ſtiezen auf ihm uand⸗ udas Geſetz nicht klar ſei. Der Vertreter der Megterung will ine Wahlmogelei! Unſere Genoſſen, die am Wahltage tätig 

die betreffende Nummer des visblattes verſchaffen, um ſie bockbeinigen Ortsgrößen Lanz energiſch unter Naſe reihen zu können. 

Der Gemeindevorſteher von Bürgerwieſen ſetzte jeinerzeit 
ſie auf unſeren An f 

  

   

   
       

    
Des 

Burcun anzu— 
tretung geſorgt, ſo daß unſere 

machen müſſen. Ein Erſuchen des Sozial 
Danzig⸗Land um Abſchrift einer hU1 

ht beachtet. Vom Genoſſen 

geſſen zu haben   

     
     

U 

    
  

Korn. Er verſprach ſich von dieſen meiſt von militariſchen Cornelſen darauf hingewieſen, beſtritt Herr Niklas, irgend etwas ſtigten Veranſtaltungen nicht nur nichts, alten 

  

       

    

zu haben; ebenſd wolte er don einer Peſtäarte des ill, die mit Rückantwort nerſchen war, nichts ich meinte Herr Niklas, wer die Wählerkiſte zde haben wolle, könne ſie ja abſchreiben. ganze Anzahl von Wähiern meiche ſchon läangere „teilweiſe bereits Jahre am Orte wohnen rin die hlecliſte nicht eingetragen. Gerdſf. „ der ſchon ſeit dem 1911 hier wohnt und perfönlich jeine eldung de⸗ kftelligte, war nicht einmal in der Gemeindeli ſer Zuſtand brachte für den Genoſſen die Annehmlichkei ſchi mit Stenerzetteln beläſtig: zu werd. ich die Behandlung der Arbeiterfran ů 

  

   

    

    

    
       

      
      

  

   

   die den Reßi de: Unterſtützung 
Ma 5 

  

    

  

      

     
abmeld 

anmeldung ſeinen Mi       
    

s vorlegte, beha 
ob der Betreffende geibt 

ſei, ausgelegtes Geld und 
en zurücker ſtellte er noch die u Frau G gebraucht habe. Na, da ié unſere Genoſſin nicht die Antwort ſchuldig: Bei gen Vebenusmittelkeuerung ſeien die Arbei rfrauen 

anzuhäufen, um ſich auf vier ttieren zu nönnen, und itens würe die der Fran während der mit hen Übungen Geſetz und das müſle auch der Herr Geme ſpektieren. Eine Be e beim Lardrat bewirkie, Frau C. ſof, ihre 1! erhielt. Ahnliches rte der Frau Sch. Die Betreffende hatte vier Kinder, ader nur die Unterſtützung für drei. Herr Niklas er⸗ Tas vierte ſei gar nicht ungemeidet. Bei weiteren 2 us⸗ nderſetzungen meinte er, die Frauen von, Bürgerwieſen en alle ſehr ſchlau und klug zu ſein. Nun das mag ſich Gemeindevorſteher geſagt ſein laſſen: Wenn anſiatt Geldſacksvertreter in den Gemeindeparlamenten unſere 

  

T— üttiſſe 
Er erklärte rundweg, 
müſſe er unter allen 

  

   

   

    

   

   

       
   

        

     

   

                

         

  

  

  

  

  

  

  

  

  
 



        

wen über das Wohl und Wehe der Gemeind⸗ mitH waltigen, der in ben Spalten der Flatower Zeiiung for den]Wunſch nichts gibt, wollen die unzufriedenen Polen dem 
2 reußen Schmupeit , ward das ‚ id die ſozlaldemokratiſchen Kandldaten Fooken in Danzlg ihre len, Io würden wir in dem rückftändigen Preußen Schmapwiunkerſtact die Klinge b95 war Herz meich unt Pümmen geben Das würe ſiher Das Vernünftiaſe 0 ů Dae 

vuàn FForiſchritt ſprechen künnen. Uujere Frauen Vi, floſſen idin Aher. Und da dogterte der Gute: n Fortſchritt prech ‚ 8, wpen. he cls ule⸗ 5. wn nun verſloßßen, ſeit das poiniſche Volh tun könnte. 
    
   

   
       
    

  

      
    

  

    
  

hinterm Strickſtrumpf und verfauern. Das Elend 
naus aus dem ouhe um mitzuhelfen, zür Unter⸗ Deutſche Reich gegründet worden iſt. Was frühere Geſchlechter t ＋ 
Msn, So lernen ſit 00 Im öffenilichen Leben] der Deukſchen mit leſer Sehnſucht degehrt und angeſtrebl haben, SSSS— Zoppot. 
nden, als mancher bürgertiche Mann. das ift dem gegenwäreigen Geſchlechte in einem Relchtum und ů einer Fülie gewährt worden, die alles Hofken und Träumen Wie, en angebrachter Scherz wirkt folgender 

— „ überirifft. Doch ſirhe 5, der GBeiſtder Unzufrie⸗Beſcheid des Magiſtrats: 
——AUarienwerder. — deuhett vndb Uufkebnung und des bosbaften 0 Urſchriſtich zurüch mit dem, Ertoidern, daß die Anferitgung 

Unlerwühlens aller Erundlagen des ſtaat⸗ einer Abſchrift der Wäblerliſte während der Dauer der Offenlegung 
Dein Kriegsgott eine Liebeserklürung machten die Reuen ů ů derſelben im Rothauſe Zimmer 6ſs während der Zeit von 8 Ubr 

Weitprruf en Mittelhungen noch Rur, vos Johesſchaß. Der lichen 5 t insitniem U Iszuntet Diind wen ů 41 10 vorpnittags bis 6 U nähmiitags Leatet iſt, ſofern nicht andert 
erwärtis ſchilderte in einen Arlinel die Breuel eines modernen perbreitct geweſen wie beute. ebenſo iſ deꝛ wahlberechtigte Perſonen dadurch in ihrem Necht zur Einſichtnahme 
rieges Und damit hat er des Blätichen in Martenwerder in ullen endern Beztedungen des veben⸗ uuch. Die, Machl des beſchröndt werden. 
hwer geärgert. „Die Sozialdemobratie iſt keine unbedingte Menſchen, mit Kunſtund Liſt der Natur dieſenigen Dinge abzu⸗ 3oppot, 16. Dezzmber 1011. 

Cegnerin eines Krieges! Sie iſt zur gegen Krlege, die ihrP Sewinnen, die nüßlich ſind und den Woblleben dienen, bat ſich Der Magtſtrat. ů 
nicht in den Kram paſſenl- belfert das Organ der Frellonſer. ii den, ketten Jahthebnten Uber alles Erwarten gefeigert, und Am 12. Dezember 2910 bat, me Rim den Magiſtral 
vativen, nachdeh es vorher die Behauptung auſſtellte, während der Reichtem an äuderen Gütern znd Geniüiſſen iſt nicht bioß bei unm Mittellung, in welcher Zeit (özu welchen ah Dedeil. die 
des Lulſiſchü japaniſchen Krieges habe Die Soßlaldemokratie] einzelnen Kiaſſen, ſondernbei allen Schichten des Wähleriiſte abgeſchrieben werden könnte. Nach dem amtlſchen 
voetſucht, Deniſchland und England in einen Krieg gegen Ruß⸗“Volfes ineiner Weiſe gewach fen, die lu frü⸗Cingangsſtempel, iag diefer Antrag am 13. Dezember dem 
ſand bineimzuhetzen Bon einem Redakteur, der auf ſoicher beren Zeitenniemand für möglichoder denk⸗Magiſtrat vor. Da die Wählerliſte vom 14. bis 21. Dezember 

iſtigen Warte fleht defremdel dean austz nicht der Schluß bdar gebaltenbätte. Und ſiehe da, inmitten alles dieſes auslag. nur in dieſer Zeit durften nach dem Geſetz Abſchriften „ enn au⸗h Reichtums wachſt auch beſtöndig der Trieb des Umſturzes, der genommen werden, ſo wäre es die Pflicht des Maailtrats ge⸗ 

   

  

E 
— LEines Artinels: U u ů .—, — 315 ** innig „ie di Friedens⸗ mit ollen beſtehenden wirtſchaftlichen Verhöliniſſen aufräumen weſen, den Antrag des Genoſſen Rilk als eilig ſofort zu er⸗ 

Weusglichseit ber Soneheneral ht die Mnterſteitans, deah wilk. ů ů‚ ledigen. Das geſchah nicht. Nilk bekum den Beſcheid des 
E Der Neid der minder günſtig Geſtellten]Magiſtrats, wie der Poſtſtenpel beweiſt, erſt am 21. Dezember. 

  

der Triede ie in 5 He 5 2* u — 1üt der Sifüe ̃j — eüne herbe Fiotte uichte Als elendte Heuchelet'fel Wie vegen die Begünsigten, der A'eberen gegenſüds die Friſt der Liſtenausiegung verſtrichen war Das 
kann man als Heuchelei bezeichnen, was hiſtoriſche Tatſache die Höbergetellten und Beſitzenden, derſmagiſtratliche Schreiben iſt am 16. Dezember angefertigt und 
iſ. Deutſchland hat doch ſeit nunmehr 41 Jahren keinen blinde Haß gegen die vorhandenen Ordnun⸗brauchte fünf Tage, um am ſelden Ort in die Hände des 
Auieg Zu führen brauchen. Dieſe lange Friedenszeit hat das gen und Einrichtungen ſind nie ſo dro⸗ Adreſſaten zu gelangen! Zuerſt war der Brief des Magiſtrats 
deutſch? Volk wahrlich nicht der Sozialdemokrolie zu danden, dend aufgetreten wie in dieſer Zeit. MNiemals ohne Freimarke. Der Poſtbote ſoll Bedenken gehabt haben. 
die ebenſowenig imſtande geweſen wäre. einen deuijch⸗franzö⸗P hoden die Menſchen mit ſo grotzem Erfolg darnach getrachtet, den Brief ſo abzullefern. Er nahm ihn wieder zurück. Dany 
liſchen Krieg zu verhindern wie den italieniſch⸗türkiſchen oder Sſich's auf Erden wohl ſein zu iaſfen und äußere Glücksgüter zu klevte der Magiſtrat eine 5.Pf.⸗Marke auf und nun endlich 

f eriagen, und niemals iſt weniger Glück auf Erden geweſen, nie ⸗ bekam Rilk die Antwort — nach fünf Tagen! 

  

   

ruſltiſch⸗japaniſchen. londern der ſtarken Rüſtung des Landes. 
ätte ſich das de L Hee f den Lorbeere 1870˙71 mals hat ein ſoiches Maß von Verdroſſenyeit, von Ueberdruß, 

ausgerubt ————— Anermüdlichem Eiſer unaus- Verzweiflung im Leben geherrſcht. Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Na Goil ſei Dank! min wiſſen wirs endlich einmalt — Alſo: Konitz. Aus dem Zuge ſtürzte zwiſchen Linde und Zalrezewo eſetzt technijch verbeſfer worden. ſo hätten ſich die Franzoſen i n 

Shan langt Mr⸗ Revenche geh Wdis Maiemg Daan cht Es geht dem Volk jo gut, wie das in früheren Zeiten niemand der Geſchäfesreiſende Gerih aus Berlin. Er wurde tötlich vecleßzt. 
* für möglich gehalten hätte. Und weil es dem Volke ſo gut geht, Thorn. In ſeiner Wohnung erſchoß ſich am 2. Jannar der 

  

      

     
               

   

  

   

    

ja im franz n Volke bis mweit in die radikalen und für Der 
jozialiſtiſche ile hinein. Nur die Furcht vor der mili⸗ daßt es die vorhand Ordnungen und Einrichtungen und mill ſieVankbeamte Voigt. 
täriſchen Stärke Deutſchlands hat den franzöſiſchen Toten, umſtürzen! So ganz ſcheint auch der Redakteur der Flatower 
drang gezügelt. in, wie die Ereigniſſe des letzten Peitung dem Beſtand der Dinge nicht mehr zu trauen, denn er er⸗ V‚ 3 t 
Sommers gezeigt h dieſer Tatendrang durch di „klän ſich im Schlußſatz bereit. die unvermeidlichen Schickſals⸗ ermi ES. 
ficht auf aktive Mnteritüzung durch England im franzöſiſchen Ichläge des neuen Jahres auf ſich zu nehmen. Die Furcht vor dem Ei torb 1 
Bolke auf⸗ neue erwacht. Nur die Angſt vor der ſtarken Jannar und dem ſen Kießmn reckenden Rieſen Proletaciat In einer Epoche der Eabseſhichte die d. em ſogenannten 

     deuiſchen Röſtung kKanx ihn zurückdämmen. Deshalb wird dringt ſelbſt in die muffigſ ſtadtwinkei. Hoffentlich werden fi ja ů in wei 35 12 aun Dei — Porwärts jo anſcheulich ge. die »unvermreidlichen Schickjalsſchlüge ihrem Prapheten recht jüngern Tertiär angehört, hauſte in weiter Verbreitung auf der 
L 0 ichlich zu ſjuů Erde ein Vorfahr des Tigers, der woh! eins der furchtbarſten 

— w vnanht merise Sosial. reimnlich zugemeßen. Raubticre aller Zeiten und Gattungen geweſen iſt. Bon der 
demokraten in den nenen Reichstag ꝛ Hender benige Sozial. —— Wiſſenſchaft iſt er mit dem Namen Machaerodus latidens be⸗ Weseniber Wegt Endsvahe Lin döchſer Potenz —.—— ů Pr.⸗Friedland. ..— Et uoidun. eine Zahre ſich⸗ die auf die ganz ſebel. ober 

ů ir eine Nat . u. Die in dieſen Tagen durid Li— ntwichlung der Zähne ſich bezieht und deren fäbel⸗ oder 
lehen wir eine Noßz iorechen, die in dielen Tagen durch die Zwei „Volksvertreter. im Kampf miteinander. Herr ſſchwertartige Entwichlung andeutet. Die Eckzähne des Ober⸗ 

Baron v. Knigge hat in Wählerverſammtungen und Priwat⸗ kiefers erreichien bei dieſem Tier eine Länge von 25 Zenti⸗ 
mes reln die Frocegeſprächen den Kandidaten der Bauernbündler, Gutsbeſitzermetern. Die angenehme Beſtie hat in faſt allen Erdteilen gelebt, 

den Hanzerſchntz Harte, als einen Mann bezeichner, der im Weſten gegen und denn ihre Reſte ſind in Rord⸗ und Südamerika, in Aſien, in 

   

   
   

     

     

  

es viele, al⸗ 

  

  

    

      

   

  

   

  

   

.Kriegsfe ffe ten bnie. In dem Wettitreiten Oiten kür den Schutzzell predige, der mit ſeiner Ehefrau in Deutſchland, Frankreich und anderen Ländern Europas 
zwiſchen Geſchütz ſei das erſtere unbeſtrittenerScheidung liege, für den die Bauern täglich 15 Mark Agt tions-] gefunden. In England ſcheint ſie ſogar das Ende der Tertlär⸗ 

en und der das Blaue vom Himmeifzeit überdauert zu haben, ſo daß ihr dort auch der Menſch 
     Sieger geblieben. durchſchlage dos 30.5-Zeruümeter-] gelder cuſbringen Geſchoß auf Er Herr 5. ＋ 70⁰0 Me⸗ en vork andenen ‚we Herr    
   te mit einem offenen Brief. Er noch begegnet ſein dürfte. Beſonders gut erhaltene Schädel 

cken ein Führungsatteſt über ſind bei Eppelsheim im Mainzer Becken und in Amerika 
  

   

    
      

      
   

                      
        

       

      

    

  

Schiffsvanzer, M imeter-Kruppſtabt. fiugs von einem 
Dieſe Leiſtun noch übe⸗ neue engliſche tadeiloſen Eheſtand jagte, daß er als deuiſcher ausgegraben. Dabei hatte dies Raubtier eine verhält⸗ 34.3:· Zentt Seſchu Kruppftahl auf 'er und Bauer nach dem Oſten unter ruſſiſche Junker ge⸗nismäßig geringe Körperentwicklung, denn die Skeleite 10000 Merer d. u rC i nd, auch hier die ruſſiſche Knute erreichen nur eine Länge von 7˙½ Fuß einſchliehlich 
35.5-Zentimeter- Geſ 8 aft von hätte ruhig in Ruhland bleiben] des Schwanzes, während die orößten noch heute leberden Tiger⸗ Milimeter St 2 Dung ieben E. i 5 2 erüker, in denen⸗der Bauer den bis zu 9 Fuß lang werden. Allerdings ſcheint der Schwanz d— 

  

ie Erlaubnis en mußte, dem ausgeſtorbenen Raubtier weniger lang geweſen zu 
Wörtchen mitzureden oder ſich gar zum Ueber deſſen äußeres Gewand weiß man nichts Beſtimmies, da 

5 sſol emen wundern, Hautreſte von Tieren, die ſeit ſo langer Zeit ausgeſtorben ſind, 
t. Unſere „Königs⸗ niemats gefunden werden. Wenn man ſich dieſe aber tigerartig 

* Proletarier lachen. geſtreift denkt, ſo würde das Tier eine dem Tiger ſehr üähnliche 
Recht und Pflicht. Geſtalt geweſen ſein, die Kur durch die ungeheueren Hauer 

auffällig unterſchieden geweſen ſein muß. 

Danæaig. Elbing⸗ 

     
Außerde 

         

    

   

  

  

  

  

    
  

8 L. 75 Konitz. — Maenen⸗ Achtung! 
Garderob⸗ ＋ „ 

im Kampfe gegen die Sozialiſten. Der Danzio- Da wir eine Alters⸗ 
„ Graudenz kann es Hundeg 68 linriege gegründet haben,    

    

  

    
   

   

  

uiche zu Vereinen auch K —. 
Lrworrenen nach anßerhalb laden wir hierdurch alle 
abzupaſſen, bei biüigſter turnluſtigen Männer von 
Kartiee decisberechnung Elbing ein, am Mittwoch, 

Kuler Den 3. und Freitag, den 

  

      
R J. ÄAns 

Hoare kauft svanWanmis. 5. Januar zur weiteren 

. Merchel. Beſprechung 
deſßen im Turnlokalzuerſcheinen. 

Der Vorſtand 1615 
der Freien Turnerſchaft Elbings. 

    
    

  

NB. Mit dem Turnen wird 
Mittwoch, den 3. Januar 1912, x 
abends ie9 Uhr begonnen. 

  

    

  

  

Allgemeiner Arbeiter⸗Verein 
Sonntag, den 7. Januar, nachmittags 2 Uhr im Ver⸗ 

einsgarien 

General⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

  

  

      Der Vorſtand. 
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Aus Weſtpreußen. 

Weihnachtsgeichenke 

amerikaniſcher Milliardäre. 
Der unerſchöpfliche Reichlum der amerikaniſchen Nabobs präg! 

ſich, wie in allen ihren Lebensäußerungen, auch in, der Art aus, 
in der ſie ihte Angehörigen zum Weihnachtsſeſte beſchenlen. 

Sbenska Dagbladel erzählt davon einige recht bezeichnende. Bei⸗ 

ſpiele. War da im vergangenen Jahre ſeil Anfung November in 

im prachtvollen Palais in Baltimore eine ganze Schar von 
Handwerkern mit einer vheinmisvollen Arbeit beſchäftigt, die vom 
Hausherrn perſönlich überwacht wurde. Als der Weihnachtsabend 

gekommen war, ſtrahlte der Sohn des Hauſes vor Freude;, jeder 
ſeiner Wünſche war in Erfüllung gegangen. Aber noch eine groſßze 

Ueberraſchung harrte ſeiner. Auf einen Wink des Vaters ſoigte er 

dieſem in ein lunge verſchloſſen geweſenes Zimmer, und wos er da 

erblickte, war wie ein Bild aus Tauſend umd einer Nacht⸗ MNi⸗ 

mitten des großen Raumes war ein ganzes orf aufgebaut, mit 

Kirche und Millzlen, umgeben von 2 ern und Wieſen. Einen 
türlicher Vach durchfloß das Dorf und mündete in einen Teich, 

ouf dem lebende Enten und Schwüne ſchwammen. Der Hausherr 
drückte auf einen Knapf: Da begannen dic Kirchenglocken zu läulen, 

Wogen ſuhren über die Dorfſtraße und die Kinder tunzten einen 

luſtigen Reigen. Dieſes Weihnachtsgeſchenk koſtete dem freund⸗ 
lichen Vater die Kleinigkeit von 35 (i0l), Dollar, bedeutete iedoch 
noch keineswegs einen Rekord der Koſtbarkeit. Weihnachtsſpen⸗ 

den von noch viel höhcrem Wert gehören in dem exkluſiven Kreis 
der amerikaniſchen Dollarfürſten zu den üblichen Gepflogenheiten. 
So ſind unter den oberen Vierhundert von Rewyork Knallbonbon⸗ 
gern geſehene Geben, die zwei Meter lang ſind, und die zwar nicht 
ihrer Länge entſprechend übermäßig knallen, die aber Raum für 
die üverraſchendſten Geſchenke bielen. Sie laſſen ſich ohne Mühe 
mit den koſtbarſten Perlenketten und Juwelen füllen. Das ſind 
ollerdings mefſt Geſchenke für die Ertvachſenen, die Kinder bekom⸗ 
men, wie auch bei uns, auch bei den Milliardären das meiſte. So 
erhielt der zweijährige Sohn des Milltiardärs Whilney — die 
Mutter iſt eine geborene Vanderbilt — im letzten Jahre zu Weih⸗ 
nachten eine Klapper aus ausgeſucht ſchönem Elſenbein, die mit 
Gold verziert und edlen Steinen beſetzt war. Sie koſteit „nur“ 
3500 Mark. Lord Sharon in Los Angelos ſchen Weihnachten 
1908 ſeiner Tochter eine Puppe, namens Keily, die alle ing, 
uuf einem eleganten Sonnenſchirm geſtütßt. Der Kopf der Puppe, 
die ein kunſtvoller Autamat war, ſtammte von dem bedeutendſten 
amerikanijchen Modelleur Joe JIyſon; das Wunderwerk der Pip⸗ 
ponſabritatien koſtete 8000 Dollars. (Ein Dollor ⸗ 4,20 Mark 
Red.) Die Puppe beſaß eine Ausſtattung und Einrichtung ganz 
wie cine lebendr junge Dante, es verſteht ſich von ſelbſt, daß alles 

Berſt bar war. Tailettegegenſtände waren aus 
ltciit. 

  

  

  

  

    

   

  

     
   

    

     

   

    
   

  

      

    

   

    
    

  

Säimtliche 
Dor Lord ſteltte eige 

   

s eine Kammerjungfer an, 
Uanderes zu mun hatte. als die Pupe nach den Launen, 

inen Herrin zu pflegen. 

anderer amerikaniſcher Kröſus ſchenlie ſeiner Tochter ei⸗ 
lleinen Jugdwagen mit einem entzlickenden Shetland Pony, 

  

  

iiet! 

der nicht gruͤßer als ein Beruhardiner Hund war. Zu dieſer M 
nigturegnipage gehörte ein Groom, der ka böher war als daz 
Pferdchen. Ralph Sullivan, der Sohn eines bekannten Milliar⸗ 

aus Philadelphig, bekam zu Weihnachten den koſtbarſ 
ahnzug der Wett, genau nach dem Modell Pacif 
itel, Sig en, Teiegraph 

var 7½ Me ne der Lokonmoliven, die in 

Fubriten hert war, koſtete beinahe 3000 Mark. 
Maſchinte hai eine Länge von 1,4) Metern, wird mit Spi 

k Stundenpeſchwindigkeit von 24 Kilo⸗ 
tes Schieneimetz gebört natürlich auch 

aufgedbaut werden muß: DTunne 
en die Bahnſtrecken lungsreich: die Wa nechſelu 
cingerichtet. Die gat Spieleiſenbahn,hat aie 
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kür das er zwei Millionen Dolla. 
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grundbeſitzern 

  

auf den Kopf für „Wahrheit, Freiheit und Recht“. 

daß der ſchwarzblaue Kandidat gewählt wird, wenn eren⸗ 

  

    Inländiſche wie ausländiſche Veurteiler, Freunde 
jer ſtimmen darin überein. Vielleicht hat noch niemals 

über einen politiſchen Vorgang eine ſolche Einmütigkeit aller 
Meinungen geherrſcht wie in der Beurteilung der ſozialdemo⸗ 
kraͤliſchen Wahlausſichten im Jahre 1912. 

„Die Sozialdemokratie hat ihren Höhepunkt überſchritten,“ 
orahelten bürgerliche Politiker ſchon im Jahre 1893, als die 
Partei eine und dreiviertel Millionen Stimmen muſterte. Nach 
1898, als man ſchon mehr als zwei Millionen zählte, nannte 
man die Sozialdemokratie eine „vorübergehende Erſchemung“, 
die ſich ſchon austoben werde. 1907 glaubte man die Partei 
des Proletariats, ihrer dreieinviertel Millionen Stimmen „nieder⸗ 
geritten“ zu haben und pries ſich glücklich, in einer Zeit zu 
leben, in der der Niedergang der gefürchteten Gegnerin in 
einem ſiarken Mandatsverluſt ſo zum Greifen deutlich in Er⸗ 
ſcheinung getreten war. An der Schwelle des Jahres 1912 
gibt es vom Fürſten bis zum Gendarm und vom Konſervativen 
bis zum Demokraten keinen Mann im Deutſchen Reiche, der 
nicht ein abermaliges ſtarkes Wuchstum der Sozialdemokrolie 
an Stimmen wie an Mandaten für elwas ganz Notweudiges 
und Selbſtverſtändliches hielte. 

Nicht nur wir ſelber — auch unſere Gegner glauben an 

  

  

uns! Gelegentlich wohl verſuchen ſie ſich in den Wahn zu 
toiegen, daß ihr Schutzengel ein Wunder tun und die natürliche 
Entwicklung der Dinge aufhaͤlten werde, wie nach der bibliſchen 
Legende Jehova die Sonne ſtillſtehen hieß über dem Tale Gilead. 
Aber es geſchehen keine Wunder mehr. Noch ſlüchtigem 
Stimmungswunſch erkennen die Gegner doch immer wieder, 
Ddaß ſich die Sonne ihrer Herrſchaft zum Abend neigt, ein neues 
Zeitalter ſeinen Ausbruch verkündet und mit dem ergebungs⸗ 
vollen Geiſt des frommen Hiob ſchicken ſie ſich dann wieder 
in das Unvermeidliche. 

Aber wie ſich kein Menſch vor dem Tode glücklich preiſen 
darf, ſo ſoll ſich kein Kämpfer vor der Schlacht als 
Siegerrühmen. Darum überläßt die Sozialdemokratie es ihren 
Gegnern, den großen ſozialdemokratiſchen Sieg zu prophezeien 
und ſchicht ſich an, ihn zu erkämpfen. Glanoe doch niemand, der 
Erfolg ſei ſo gewiß, daß auch nureiner das Recht hätte, die Hände 
vorzeitig in den Schoß zu legen! Noch drohen Fehlſchläge und 
Enttärſchungen, noch iſt eine ungeheure Ärbeit zu lun, viel 
Verſäumnis nachzuholen! Auf jede Million von Wählern, die 
in ihrer Uberzeugung ſchon feſtſtehen und an deren Abſtimmung 
nichts mehr geändert werden kann, Kommen einige Hundert⸗ 
tauſend, die noch ſchwanken und unſchlüſſig ſind. Von ihnen 
hüngt ein großer Jeil der Entſcheidung ab., und an ihrer 
Gewinnung mitzuarbeiten iſt eine Aufgabe, der ſich keiner 
entziehen darf, der den Sieg der Sozialdemokratie nicht nur 
prophezeien, ſondern auch verwirklichen will. 

Wir erkennen in dem Wachstum der ſozialdemohratiſchen 
BVewegung das Wirken einer großen geſchichtlichen Geſetzmäßig⸗ 

Keit. Aber wir faſſen dieſe Geſetzmäßigkeit nicht als ein blundes 

    

  

  

Schickſal auf, das unabhängig von unſerem Willen woltet, ſondern 
als Regel eines Entwicklung, die ſich in uns, mit uns und 
durch uns vollzieht, deren lebendig bewußte Werkzeuge wir ſind, 
der wir dienen, nicht weil das Datuam uns zwingt, ſongern weil 
eigene Erkenninis und freier Willen uns dazu treiben. Die 
Entwicklung hilft uns, weil wir uns ſelber helfen. 

So ſteyt das ſchaffende Volk des De u Reichs frahgermt 
an der Schwelle des neuen Jahres. Vertrauend Kuf das un⸗ 
aufhaltſame Wachstum ſeiner eigenen Krautt heißt es das neue 
Jahr willkommen, heißt es alle die Volksgenoſſen willkommen, 
die heraneilen, um in die Reihe der Kämpfer einzutreten. In 
unüberſehbaren Scharen ſtrömen ſie herdei, ſie ſtoßen die Tü: 
der neuen Zeit aus, ſie drängen vorwärts, unanfhaliſam: 

Rur alie mit, 

Dahin! Dahin! 
Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen, kühn; 
Wic's ſteht und fällt, 
Ihr tretet ein; 

Geſchwind die Wel 
Wrd ener ſein! 
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ausgelief 
aber ungeniert dieſe 

Ganz kalt ſagt der Berfaſſer den Viheralen 

    l(demokratie in die Stichwahl kommt! Und kein Frei 
iger bar dieſe ſchmähliche Zumutung zurülkgewieſen. 

  

   

  

   

Jahrgang. 

So ehrlich, ehr wie das hartgeſottener Zentrumsbiederkelt 
möglich iſt, wird geſagt, dah die Abſtimmung für den Junker⸗ 
reaktionär Dentler noch nicht die Abſtimmung für die Ronſer⸗ 
vative Knutenpartei bedeutet. Dentler ſoll als eingeſeſſener 
Bürger ein Mann ſein, der die Bedürfniſſe der Stadt und 
ihrer Bewohner genau kennt. Dieſe Phraſe iſt im beſten Falle 
blöde Täuſchung. Dentler iſt, auch wenn er. nicht direkt konſer⸗ 
vativer Kandidat wäre, ein jo engherziger Reaktionär, wie er 
im Buche ſteht, und ein Arbeiterfeind erſten Ranges. Zudem 
itt er ein Mann, der öffentlich überhaupt nicht zu wirken in 
der Lage iſt. Im Reichstage würde er im beſten Falle genau 
die Rolle ſpielen, wie im Danziger Rathauſe, wo der ſtrebſame 
Volksretter ſeit einem Jahre noch nicht einmal den Mind 
öffnete! Hilflos wie ein Kind, fehlen ihm alle Eigenſchaften 
zum öffentlichen Auftreten. Er wuürde von den Konfervatſven 
auch nur deshalb zum Kandidaten gemacht, weil er äußerlich 
ein unbeſchriebenes Blatt iſt und ſie ſich hinter dem Mittelſtads⸗ 
köder verſtecken wollten. NRiemandem iſt jetzt ſchon in ſeiner 
Kandidatenhaut unheimlicher, als dem konſervaliven Muß⸗ 
kandidaten! Soweit man etwas von Täligkeit von ihm hörte, 
in der unkontrollierbaren Art hinter den Kuliſſen, war es 
ſchroffſte Arbeiterfeindlichkeit. In der ſtädtiſchen Teuerungs⸗ 
kommiſſion entdeckte er die Urſache der Teuerung in den — 
hohen Löhnen der Arbeiter! Sugleich forderte er in einer 
Verſammlung 1200 Mark Mindeſteinkommen für ſtädtiſche 
Arbeiter! Vei der Beratung der ganz ungenügenden Familien⸗ 
zulagen im Rathauſe, fand Deutler aber nicht ein Wort für 
die Arbeitet. Er iſt ſeibſt Mitglied mehrerer Genoſſenſchaften. 
Für die Konſumvereine der Arbeiter fordert er aber Er⸗ 
droſſelungsſteuern! Sogar gegen das Koalitionsrecht demon⸗ 
ſtrierte er in der Verſammlung der Techniker durch ſchweigenden 
Abzug! Und gerade den Mann empfiehlt die „arbeiterfreund⸗ 
liche“ Zentrumsparlei als den allein richtigen Arbeitervertreter! 
Dieſer Empfehkung bedarf es aber nicht mehr, um allen 
Arbeitern klarzumachen: Wenn es einen Reichstagskandidaten 
gibt, der von allen Arbeitern einmütig gerade ans ihren 
ſpeziellen Intereſſen unbedingt abgelehnt werden muß, dann 
iht das der zentrümliche Junkerteaktionär Dentler! In dieſem 
Sinne werden auch die Zentrumsarbeiter handeln müſſen, wenn 
ſie ſich nicht wieder auf fünf Jahre um die Früchte ihres 
Wahlrechts betrügen laſſen wollen. 

Sachlich und vornehm, ſo forderte Münſterberg, der 
kommeczienrätliche Führer des Börſeufreiſinns, den Wahl⸗ 
kampf. Die praktiſchen Proben, die der Freiſinn bisher zu 
dieſer Parole erte, ſtanden denn auch auf der gleichen Höhe. 
Der Stadtverordneienvorſteher und Juſtizrat Keruth beſchuldigte 
die Sozialdemokratie im Berliner Tageblatt der Verleumdung. 
Genoſſe Marckwald erklärte zu dieſer Beſchuldigung in der 
öffentlichen Volksverſammlung am 3. Dezember, daß derjenige, 
der gegen andere den Vorwurf bewüßt wahrheitswidriger 
Ehrverletzungen echebe und ihn nicht beweiſe, ſich ſelbſt der 
Verleumdung ſchuldig mache. Er forderte deshalb von Keruth 
den Beweis für ſeire Anſchuldigung. Dieſe Aufforderung 
gaben wir in unſerem Bericht im Feitdruck wieder! Keruth, 
der angeſehene Rechtsanwalt, dem ſeine Ehre and das Urteil, 
das ſeine Mitbürger über ihn haben, nichr gleichgültig ſei 
Dürfen, hat darauf bis heute nur zu ſchweigen gewußt. Dieſes 
Schweigen wird der Herr Stadiderordnerenvorſteher mit ſich 
allcin abmachen müſſen. Schließlich könnte uns der Grad der 
Vorzehmheit, mit dem bürgerliche egner der Sozialdemokratie 
ihre geiſtige Unüberwindlichkeit bezeugen, ſehr gleichgültig 
bleiben. Keruth iſt aber der Partei der Arbeiterſchaft in der 
Zeit der wütendſten Hetze unter dem Ausnahmegeſetz als Ver⸗ 
teidiger ün Danziger Geheimbundsprozeß zur Seite getreten. 
Venn dieſe Verbindung auch nur geſchäftlich war, 
des) den Mann, der, vorurteilsios geuug, den Ver 
Hilfe nicht zu verjagen glaubte. Dadurch hane er mehr a 
ein anderer die eiegenheit, die Lugen üder die Sozialdem 
kratie zu erkennen und zu widerlegen. 

Ebenſo vornehm und ſachlich ſchlerderte das freiſinnige 
Wahlnomitee, an deſſen Spitze nſterberg ſelbſt ſteht, gegen 
die Sozialdemokratie ohne Bewei ge des Terrorismus 

die nationale Arbei Tauſende A er hungert 
die vielen Frauen und 
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ſich bedeutende Künſtler beteiligten. Dasfanderer Vänder als M Kämpfer groetzen Vafreiungskampfe Dleſer Charaßteriſierung der Zentrumspreſſe kann man ir die. Herren Piofeſſoren Mar Viebermann des Proletariats willkommen heißt. Bagegen werden die Leute Wort für Wart zuſtimmen. Wie im Gußerſten Söden des Mar Slevogt angehörten, pruch den erſten Preis ſfür fehr national gehalten, die ihrr Gelder 5 Wer ſchn an⸗Reiches tweibt ſie es auch den an Geſtaden unſeres Ballenmeeres. *% Märk der Künſtlerin Frau Ilſe Schüße⸗legen, ihre Fabriken außerhald des Machtbereichs der ſchwarz⸗ iſchen E jegen gegenwärti weißroten Fahne errichten, die in fremden Heeren Stellung Wptüdtichen Tehie, Dautedre, Legenwärtig mehr ude Nummerſnehmen, die den g9rößten Teil ihrcs Eebens im Nuslande ver⸗ ** b 
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(Ix. 1 des neuen Jabrgange) präfenttert ſich dem neuenfdringen. Fürſt Bülaw Zum Beiſpiel, der Grübchenkanzierf, Der, Engpaß in der Schmiodeß de wird nun beſtixmt „ Gewande. Beſteßungen können bel den Beikungsfrauen derverzehrt am ÜUfer des Tibers leine nicht geringen Einkünfte, im Vaufe des Jahres verſchwinden. Apo— a. Witt 
Aolkswacht. ſowie in der Expedillon erfolgen. und er bleibt narienal. wogegen ein Arbeiter, der im Joche Kaufte das Deutſche Haus zum Zweche des Aibracies an. Zentrümliche Roheitshetze. Die beutalſten Gewatatenfden Vobnacheit qrau immd rumm cewordeu iie, nicht als nanonal Sehr richrig! „Gin Luxus, den ſich unr reiche Leute     

2    
begehßen auch in dieſen Wahlhampfe wieder framm Zeutrunts- Aill. Jobald er einen jegialdemekratilben Stimmzetbel zabgibl. feiſten köngen, ißt, libera! zu ſein. Das meiß unjers Seäſen Die Auer W5 WeenſhreSedelrevne Auner Die Frage: Was iſt nationel aht üich alſo tlicht Is leicht Veoblherung, die nich am Mümopenberiuß st, fehr gut. Acgitokoren gegen die Sogialdemokrotie! äat reichlich ihre Früchte beanmportee. rüchzen nn. Uies im Donkkreiſe der DeVeber Deshalb fertiat ſie die varerkinoißhen Acuatoren auch urz 
in den beiipledos vandalihlilden Ausjchreitungen ihrer beſon-ates, den bürderlichen Darteien Kuſdält. Daacgen ilt dis Sache und dündia ab,- Fonſtatiert die Da ziger Allgemeine Heitung 
ders begeiſterten Andänger. In Düſteldorf, der als⸗ Runſifrätte ſhon iEfasber, jabnid Wan Hald un Meinung ni, zernimnenbi Das iſt pollkammen unſere Meinung. Freilich, ebenſo⸗ berühmten rüeiniſchen Großtiadt, überſielen wild gewordene ſperlucht Dunn wird man bald zu dem bnis kommer. mwenig als liberal kann der Arme Konſeryntiv ſe Darum 

    

                     
              

x t, üf uden berrſchenden Klaſſen dos ARort 11 0 ihv ein. 
Zentrumtafranen ganz enlängſt eine enoſin und n andelten Ddaß ven den derrſchenden Klaſſen dos Wort national uhrfwird er am 12. Junnar beiden, „Vaterlandiſchen“ wie Olden⸗ 
jie wörtlich und der örendtt Alrt. Ai ů . Le: zur Vetörung det beherrſchten Klaften au füehracht worden ii durgern zeicen, Wo der Zimmmt mann das voch gelaſſen hat. 

0 n Din der rendſten Art, Am 17. Dezember f3 * 7„ „„, fei,, „ . üe U rgern zeigen, wo der Zimmermunn d ) Lelaf hut. 
Zeatufeswonen Ar Am ;7. Pepem Weun man ſich ausbeuten läßt. ohie ein Mort danegen zu ſaqen; — mr — 
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in poiniſchen Dingen den lieden MRott einen guken —.— 12. — ſein lußt und ſich feibſt zur Redanben, und Eiuflaß, A— Danzig⸗Land. —— derdanimt; wenn n fur die Inte⸗ der * MMf ů Sů oder ber Drnaten Veiß uad Wan ulMerhr. Mraat. Die Liberolen ielen in der Zollpolinit ein undufrichtiges Spiel. ch, unt das Vaterland zu derteidigen, wenn miar, uiſo, Dnd eigentlich dis Zollpolitiſchen Vorderungen der Libe⸗ Zuſarsmengefaßt, der Denkfauideil der Schwach· aütigentulen? Das weiß kein Menſch, und am wenigſten wiſſen ſie es ** Borzug aegenüͤter der Einſiest der aciitig Starken gibt, ſelbit. — i man national; Die bun, Datenhe die ſo tum. als bekämpfen ſie das Ueber⸗ Wir allerdi fäſſen den Begriff des Natientien anders ahroriertum, haben 4902 mit Zentrum und Konfervativen für den rmeinen, daß ch dann als national Kordorf⸗Torif beſtimmt, die treifinnige Volkspartei, unter Euhgen darf. wennen f uit, ſein Beßt Richters Fühtung, el den Kämpjern gegen die Ducchreitſchung e Nolk und da di- Meuſchheit hinzugeben. dieſes Tarifs verräteriſch in den Rücken. Auch heute verſichern die udie deaticht Mudujtrie burzer Zeir einen Weitruf] Nalionalliberalen, daß die „bewährte Wirtſchaftspolitik“ aufrecht jo datf di⸗ ů richuit den Haupt-erbalten werden müſſe. Das hindert die Fortſchrittler nicht, elwa in aſpruch nedmen. Wenn das Proletariat Heutſch⸗der Hälſte der Wahikreiſe. die für liberale Kandidalen rrnſtlich in her E racm kommen, auf die Aüfſtellung igener Kandidaten zu ver⸗ zichten und girich im erſteir Woj igang Nationalliberalen zu nnen gera ftimmen. 
recht die ſozialdemokratiſchen, für ſich in Um don Bund mit den nutionatliberalen Schugzsllnern nicht zu zu gelten. denn ihr Werk zeugt ſtüren, hat die Fortſchriitliche Volkspartei in ihrem Wahlaufruf es Länzlich unterlaſſen, in der Zollpolitik Farbe zu bekennen. Obwoht aus, die das Wortgerade der kommende Reichslag handelspolitiſche Fragen von grö Es jei nochmais fter Tragweire zu entſcheiden haben wird, ſagt man den Wählern mit 

ir man ſich dabei zu verhalten gedenkt. Von der 
oder quch mur Erniedrigung der Lebens mittelzölle iſt dierten Ländern viiter in dem Aufruf zu finden. Dafür erklärte der iortſchriit nben nach Deutſchland, liche Kandidat für Inſterhurg⸗Gumhinnen, Dr. Sier, er halte zurzeit bei Kanal⸗ oder Bahn⸗Peine Herubſegung der Schutzzölle weder f rchführbar noch für nden Arbeiter „eſwünjchenstdert“, Der fortſchrit liche Kandidut für Tüßi derung. der einige Beiſpiele Kopp, erklärte ſich gleichfalls jür Beibehaltung der Zölle, der jort⸗ und der Landwirie ſſchritiliche Kandidat für Naſtenburg⸗Friedland ſagten „Wit können Millionen auf die die Schutzzölle heute nicht mehr abſchaffen, ſeibft, wenn wir die üarte konn man] Macht dazu bejäßen“, und der bisherige fortſchriitliche Abgeordnete Flet jolche Bolß i önigsberg verſicherte: „Kein Menſch dentt daran, die „äaber auch die lle aufzuteben, oder ſie in Bauſch und Bogen zu erniedri⸗ Landbwirtſchaft gen“. Derſelse Herr Eyßzling hat im Reichstag einen Antrag auf 

Aufhebung der Einſuheſcheine mit Unterzeigemet, in der Königsber⸗ 
ger Sladtverordnet— nrerſanmlung aber gegen ſie geſtimmt! Der liberate Kandidat füür Danzig⸗Land, Harkmann, fordert in jeinem Flugbluit „eine gerechte Stelterpolitit“ 

'et zut nicht 

           

  

   
   
    

    
  

    
    

    

   

  

      

  

Men 
eßlich a 

    

         
      

   

  

   

  

    
      
        
         

   
    

  

    

    

   
       

  

     
Henoſten an 
Horde mißd 
rinnern 
bei der Wad 

    

   

    
   

  

       

     

       
       

      

     

    

    uten 

  

         
           

         
  

  

      

      
    

   

    

   

    

    

—
             

   

      

   

  

    

  

       
   
   

       

    

   
   
    

    

     

    

  

    Iun) ni UNus ni       
Zu verſtehen iſt. 

bnzen nach ſeiner Das Programm der Fortſchrittlichen Volksportei vom Jahre het er runb- 511 fordert „ſchrittweiße Herabfcnung der Ledensmiilielzölle“. Aber rundder nationalliberal gewordene rtſchritt denkt beute, ein Juhr wegen im An 

    
  

ſpäter, jchon nicht mehr im entfernteſten an die Vertretung dieſer 

  

   ſeiner eigenen programmatiſchen Burderung. 
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uihm dieſen — ‚ Graudenz. S Arbeit. 
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gleichen Recht aller Stuatsbürger. 
In zabl Arbeiterwähler eine Verſammſ abhalten, 
von en Grandenzer Klaſſenge aufgeſtellte 
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Die Mitteilung, er müt⸗ 
ie Urjache dieſer plitzlichen 
KD 5. Dezember dar 
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lje ſeine Zuſage zurückziehen. 
Sinnesänderung zu erforſchen, 
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ſte machte 

ů dein Wirt die 
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  —* Verooſtutzt delten eine Schaſberde: ein düi Karioffel⸗ wahlbomitees Wurde für den Wahitreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen ben⸗ ie Hüſtende dieſes Afyls (das mit deni betannten von Paul 
ů Lbe unb nelenamne, Hihtenwaheſhs, Die E ber wlio⸗ Hert Rütlergutsbeſther pon Sczanlechi⸗Nawra als Kandida! Sinner milbegrimdeten Privalaſyl nichl zu verwiechſein 0 ſind 

  

  

   

  

e. i n. Den ärmiichlten Verhältniſſen ſind es, die aufgeſtellt. cuch zu normalen Zeilen äußetſt unbefrledlgend. Sie mülfen ge⸗ 
lerben Horten — um⸗ Sen lüne Hei Kreis Deulſch⸗ ip,hradezuü grauenheſt ſein, wenn das Vyl uberfülät iſt. —* 
Arome mußte bei der letzten Volkszählung eine Ubnahme von 1534 Blinde. Ronge et Hair (rot und ſch— ra. Reb.) überſchreibt Und in dieſen Hauſe des Clends haben, inmitien der reichen 

  

Perjonen gieich 2,41 Prozent ſeiner Geſamtbevölkerung retziſtrle⸗die Preſſe einen Artikel, in dem ſie die Sieüung der Regierung] Wellſtadt Verlin, zweilauſendvierhüldert Menſchen das Weih⸗ ‚ 
— mů fl Wet in Wüelhrhes eg Da, bes wur drei u den Wahten betrachtet, und dieſe Heſchmocnollerweiſe mil nachtsſeſt geſeiert —., ojelleich immer noch beneidel von einigen 
and. 8 von hen 39 weſipreuhpiſchen Städten berichteten üiber einen em, Treiben einer Spiethölle wercleicht. Seweil, das die hundert abern, die zu ſuät getonunen waxen und die Tüten des 
Rlücgan Und in dieſen Fallen handelle es ſich um geriyge Hif⸗poliliſchen Bankerotteure der Uonſervalivenn Partsi hotrifft mag bis zum Vrechen überflilten Armenquartiers ſchon verſchioſſen ge⸗ 
Mitong, die Härte des Exiſtenztanrpjes, den die Bewohner des die Preſſe mit ihrem Vergleich nicht Unrecht haben. Wir glauben funden hatten. Wer je in der Macht ducch die Anlagen der Her- 

Krei „5, lſch⸗ Trone füäh ren müſfen, ſyricht auch der Grundſteuer⸗verne, daß daus Schnapsſunhertlum und ßeine ſchwarzen Freunde liner VBororte gewandert iſt, kennt die Geſlalten dieſer Ueberzühli⸗ 
Sureilcs Deng 0 D K Beiſpiel im Kreiſe Marienburg im diesmal eu bunque ſpielen. Fütr die unaufhaltſam aus der Tieſe gen, Jurückgewieſenen, die auch in kalter Winternacht auf harten 
Durchſ il 3000 0 jettar im Lonbtteiße Elbing 18,58 Marl heraufdrängenden Volnsmaſſen iſt dagegen auch dieſer Wahl⸗ Lolzbänken Slunden des Schlafes und des Vergeſſers ſuchen: 
unb M Secdieiuhie 35,0 Mart pro Hekiar heträgt, finkt Kampf nicht mohr als eine Epiſode im Kriede. Gewiß, im⸗ Strolche und Vagabunden in den Auben des wohlgenährten und 
dieſe Zahl im Kleife Peulſh.Krone auf 4,45 Mark. In den Krei⸗hoſfen unie, unſere Fahnen Dse nes anbbiſHiocdeveim,auiſprechend geſünmten Dürgers, in Wahrheit Unglückliche, die die 
ſen Eibing und Marienbung iſt es nichts ſeltenes, wenn in Gemein⸗ ähntragen. Wäre uns das aüeß! 10 Dertn, Ldewſe balhi⸗ Grauſamkeil der Geſellſchaft bis unter die unterſte ſoziale Stulſe 
den und Hütern, der durchſchnittliche Grundſteuetertrag 40 Mare ſchen Sberr waſcht im aertanſan U ättern ichmie mühhln egle, m Meß graue W Meutonmenen Elends hinabglei⸗ 

„ * is 46 Mat en Sdeen nicht im geringſten erſchüt n. Wir A,ten ließ.. Es gibt kein Elend!.— 
vor Ijn Dei, Mrome t hes Samnbemehe und ürb Hale weil der Forlſchriit der Menſchh wale, Matun,egel i. „ Der Beſuch des Verhner fläidäiſhen Aſple iſt in den ſehlan 
degi Sn u 16 Mark Durchſchnittsſteuererttag. Und in verſchie⸗Jordert. Uind dieſen Hieg Wenchram, uis Naturgeſetel— Dabren rapid geſtiegen, Roch iin Zahne i008 beirug die kägliche 

egirke m ů iſtite ů eeſi ich! Was wärc eine ſozialdemohraliſche Mehrheit, ja ſelbſt nur ſſec Hurchſchniltsziſſer nur 1750 Perſonen, im Jahre 1010 flieg ſie auf 

denen Fällen konſtatiert der Siatiſtiker, daß die Steuerſunumne nicht klion im Reichstage, wenn nichi im Lande die Mlaſſen 2400, in dieſ⸗ hr beträgt ſie 2500 bis 2750 W 

einmal eine Mark pro Hektar ausmacht. Zechendorf, eine Gemeinde ſtarke Fra ände v Die M 690, die bis zum lehten Blutstropfen uhin, deſem Zahr eträgt ſie, is 2750 Perſonen. Auch 

mit 358 Einwohnern und 1096,7 Heklar Grundbe ig, liefer“ pro binter ihr ſtänden? Die aſßen „Pts zun letzt 1 eren eiu, Veweis für die ſteigende Wohlhabenheit der uinieren Volks⸗ 

Hetior 80 Pfemig hrndſteer * —— hinter apren, Preſ mabn Wöch die Reliß⸗ toge⸗ kloſſen, für den Segen der Mlchater Tirnſchaltspollit und der ge⸗ 
*» 1% S; ů e⸗(Vertretung die Preſſe iſt, es einma beeJen, das Reichstags, heiliglen kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordmimg. 

brit Wü, Drb Kengeie Peuhen eihgenHeß lnmh wu. lrech f behn Diaß ——— ve trrnne „ ‚ men eſec wie V30 5 mendmden ehi, Dell. 

'etifon fü v 5 „58., De il würde auf dem Pflaſter drö b erbei einem Beſuch von 2490 erlonen ſchon ſeine Gänge belegen 

in den letzten Jahren weſentlich verſchoben haben, iſt nicht anzu⸗zitternd im Alkoven ihres Schlafgemachs Zuflucht ſuchten. Es muß, wie muß es erſt ausſehen, weim dieſe Beſucherzahl um weitere 

nehmen. 
ů it kein Zufall, daß unfere Partei die, dilzipflinierleſte aller200 bis 350 Verſonen ſieigt? Kann eine Stabt, die mit Millio⸗ 

Herr d. Gamp! Welchen Nutzen haben dieſe bitterarmen eutſchen Harteien iſt, daß wir die tatzräftigſten und intelligen⸗ nären ſo reich geſegnet iſt, nicht elwas beſſer für die ärmſten und 
Deute von der Kaffee⸗ und Saizſteuer, von der Streichholz, und teſten der Arheiterſchaft in unſeren Reihen haben. Ein halbes clendeſten ihrer Milhürger lorgen? Verlin werdet im Jahr gegen 

Buckeritener? Herr v. Gamp, dieſe Stenern ſchufen Sie! Und Jahrhundert poliliſcher Schulung mußte eben eine Prolelarier⸗0 000 Mart für ſtädtiſches Obdach auf — aber dieſer Betrag 

damil wollen Sie den Intereſſen Ihrer Wähter gedient haben? generation ſcha en, die trat Armeleutſchule und Fabrikſklaverei wirkl wie ein Tropfen auf einen heißey Sfein. 
0 ů iabſiilhhlovere 5 eiben Si 

Sie wiſſen genau, daß die Bollpolitit, die Sie und Ihre Freunde turmhoch die bürgerlichen Gruppen überragt. Für die Preſſe die Afyiverwaltung ein Verf ſchulden an die Ketaſtrophe 

ſſen g. e Freu ů 51. Far di iy ; i ph 

treiben, dieſe armen Kätner und Beſt jer um das wenige bringt, allerdings beſitzt das Volk keineswe , hiſtoriſche Bildung. vom 25. Dezember trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt; es iſt von 

was ſie in mühevollen Stunden vo: Schreiß und Plage er⸗Es hat nicht genügend politiſches Verantwoectlichkeits⸗ vornherein unwahrſcheinlich. Auffallend ilt allerdings, daß aus 
warben. 

gefühl. Man höre; 
den Ausſagen der Ertrankten und der zahlreichen andern 

Und mun die Städte! Jaſtro-, Deutſch⸗Krone, Märkiſch⸗Fried⸗ MRismand iſt ſolch ein Narr, unzunehmen, wwir hätten? Mitlionen erſonen, die über den Borgang unterrichtet ſein lüſſen, nodh 

land, Schloppe und Tütz. Alle nüteinander Kleinſtädtchen, von 7000 Republikaner in Deutſchland, die eine „Vergeſeilſchaftuns der Pro-] aits über die Herkunft der giftigen Nahrungsmittel in 
bis herab zu 2000 Einwohnern. Neben Ackerbürgern, Kleinge daktionsmittel“ aus Ueberzeugung wünſchen und den aligemeinen ahrung gebracht werden konnie. Iſt aber auch über die 

werbetreibende und Arbeiter. Herr von Gamp. Sie wußten von Weltſrieden für möglich halten. Nein, Hundertlauſende rächen“ ſelle, aus der die todbringende Ware ſtammte, nichts feſtzu⸗ 
vornherein — ſagten Sie ja ſelber doch im Reichslage: ſich au Slaat und Geſellſchaft an dieſem Tage. Weil d ů Wbeüh ſtellen, ſo läßt ſich nach der anderen Seite hin die Reihe der 

nachtsgeſchenk änapp ansſiel; weil der Schutzmann 5 76 ů KiEi fü jefüf üP„fp 
n, daß die kleinſten „ifahren ohne sterda, be et Mui. der 5 Ahndi⸗ 05 auf Der Weihvh O ere Ulug. wille, eß Rieſe Steuer. einen Grulß znur läſſig dankte: weil Müllers zur Winterfriſche in v5 er Ohdachtoien ů 5. 19, 

Liem wieſe Steur den Vergen ſein Können und unſereins nicht: weil die Steuer⸗ ſich auch in den Taſchen der völlig Abyebrannten die nötigen 
relamation nichts geholfen hat; weil in der Hinierſtraße die Kupß fer⸗ und Nickelſtücke iden, um füß bi⸗ wn ihm 0 

— ie Tabakk für Folgen hatte. Und doch lſehören] Laternen ſo ſchlecht brennen: weil das durchmarſchierende Bataillon erſtehen. Er ſchien nur noch gut genug für die, die gewohn 

zu den Vilern diehr Suaulr War bon Gamp, iſt das Mittel⸗ ſie neulich mehrere Minuten am Ueberſchreiten des Fahrdammes ſind, ſich von Abfall zu nähren. Handsfreundlichkeit daß Sie die kleinen Brauereien ſlillegen woll⸗P binderte. Das iſt nur ſo einiges von der Ausleſe, die man ver. Die bahßteriologiſche Unterſuchung hat keine Spur von 
ien dawit die Regierung den Großbrauereien, die ſich an den Wertttiachen cbante! ohne dämit zu erſchöpfen, was',politiſche Chemikalien ergeben, es handelt ſich alſo lediglich um in Täulnis 

„ K Vieg b 1 Verſtimmung vedeutet. 
ſühur, „ 

Biertrinkern ſchadlos halten, eine erheblich höhere Steuerloſt auf⸗ n p * — übergegangene Nahrung. 
paclen fönnte? 

So ſaß einſt Beiſazac beim Feſtmahl, indeß tbie Meder 2 öů 
ĩdie ůj Kleinbii ihre Sturmtolonnen ordneten. Und Karls lI. Kavaliere teilten 

Auf die Aushungerung und den Ruin der Kleinbürger und ihre d erder Dur —1765 inn ihres Feſday, —— ů‚ 
Arheiter iſt die Politik Gamps zugeſchnitten. Eine ſeiner Redendie enden Klcen gehtte manß amWecinnihre⸗ Wersereie, Unter gräßlichen Krämpfen ſind denn disher 60 dieſer 
iſt für die Stellungnahme dieſes Mannes gegenüber der Arbeiter⸗ Shrnse Klghan 80 Preſſe ſich uür ruhig ihren Dultonen jchaft bezeichnend. Am 20. April 1808 erklärte der Großgrund⸗ 9². 9 M * 
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    armen Teufel geſtorben. Die Verliner Zeitungen verzeichnen 

ů 3ů 5 b die Namen dieſer Namenloſen: einer von ihnen wird als Bau⸗ 
hingeben, während auf den Rebellentrommeln die Carmagnole é j V Ba 

beſitzer Freiherr v. Gamp in Preußiſchen Abgeordnetenhauſe dröhnt.— 
techniker bezeichner, einer als Schneider, einer als Klempner, 

wörtlich: 
v ü 

   

    

      Schloſſer, die andern einfach als Arbeiter. Die eren Jahrgänge überwiegen, ſo war der Bautechniker erſt 

          

     

    

————— Flatow. —————         

  

      

    

    

   

   

  

uhne ſich n 
27 Jahre alt, ein anderer, ein Arbeiter, der auf der Straße 

hne, ſich fsene f 
zuſammenbrach, erſt 25, die meiſten ſtanden in den Dreißiger⸗ 

richlechtern, beideu jehigen ingeingen, 
ů 

. 51ge! 

e⸗ Gheſangehen uüer i. Stunden im Antiſemitiſche Brüͤderlichkeit. anggen an es8 an dor 25 des Mannesalters“, ein 
Sehmer beickäftis werden Miüſßzes iie drei⸗ oder viermal in Zur Charakteriſtik der Antiſemiten, die ſich in unjeremLOeidser dan der Schwelle der Hiebzig Hechzehn traurige von 

Woche Fieiſch beͤhommen müſſen was d. u Arbei⸗ ů 
u zuch in unſere Leid und Not gehennzeich nete Menſchenleben haben ihren Ab⸗ 

ween nicht aelt msgie iſr — luirg, dajp ſie in Bezug auf die Kreiſe großen Hoffnungen hingeben, mag eine Epiſode aus zeichn ſch 0 
8 ‚ . ů ſchluß gejunden. 
ů 

gei 
Unterbringung und Berpflegung beſjer behandelt werden muͤſſen,dem Wahlkampf in Arnewalde⸗Friedeberg dienen. Dieſer hat Di lücklich“ enäu 0 K 

ale iete e, ben Secfesinenhöießeh-weihiehterr wien öcn, e vrlch heihge Sermeiangmneſene, itend Peuwpft, ver8 ingench Den eeen egoagenn, 
außergewöhnlich heftige Formen angenommen. ihr Weihnachtsfeſt in ſo weni anheimelnder Un. b — 

Im Reichstage führte Herr v. Garnp am 25. Januar 1901, als In einier antiſemitiſchen Verſammlung wollte ein national⸗ feiert Grau wie der Ta At ſich bas Leben vor ihnen auf, 

ihm dieſer Alisſpruch vorgehalten wurde, jolgendes aus: ler die gegen ſeine Partei gefallenen Angriffe zurück⸗ ů K Grande ſer) ba 11„ . * 

e ee 
                       

  

Gas V : 13 ů 0 und mancher mag im Grund. ꝛeines Herze 

ri n Bernunft, daß Gefangene, die weiß Wie es ihm dabei erging, das zeigt ein Bericht des die beim l Des Srchensdor Herz 
ſcha. Werden, in Bezug quf rieſe igers, dem foal— eent eir ſit- Geſt des dens K 

bie 2 dauer und die pſlegung beſſer geſtellt hein Drieſener Anzeigers, dem folgende Stelle entnommen iſt: haben, und denen der Totengräber ein dauerndes 

  

fresen Ärbeiter. Und dabei bleibe ich. Als Dr. Dieckmann die Rednertribüne veſteigen wollte. fielen bereitet hat... —— ů 

„ K K „ aus der Berſammlung heraus zahlreiche Invektionen: „Der hat ja kein Elend! Immer beſſer wird die Lage der 

„So Hom, wider ſeinen Willen zu, vaß ein Lach in der Bache, Pn in mohl gefallen“,„Du haſt i0 a ſich inmer weiter ausdehnende ſtaatliche Ver⸗ 

die freien Landarbeiler im Oſten ſchlechter geſtellt ſind Schmiſſe, Du kannſt noch mehr kriegen“ uſw. Als der Rei jebun ſchützt vor Not und Elend. S0 ſchreibl 

und ſchlechter behandell werden als die Juchthäusler! ſeine rein ſachlichen Ausführungen kaum begonnen hatte, teht uht len Zenkr Sblätte D FI 

Und das billigt Gampl Er verlangt ausdrücklich, daß die Ge⸗] beipielloſer Tumult ein⸗ „Halt die Schnanze“, Da⸗ ht es in allen Zentrumsblättern un Slig⸗ 

  

       

   

  

   

  

     

  

          

           

      

   

      

  

      
   

     

    

     
ů 13 3 ; zu v⸗ 

Worte, die der Herr von Maſſaunen nun findet, da ihm das Waſfer Ausführungen. Bei ſeinem Nücktreten wurde 
bis an die Kehle geht. Gamp iſt ein Agrarier, der an Gefährlichkeit) glas von dem Vorſtandstiſch aus nachgeworfen. dem berüchtigten Elard v. Otdenburg nicht⸗ nachgibt. Und nicht ihmn, fondern denmn Arbeiierſekretür Paul Stößzel gebührt die Stimme jedes Arbeiters, jedes Handwerkers, jedes Gewerbetreibenden und jedes Kleinbauern. 

  

ů ů G ů icht höcen-ä g. i 
len Zeitungen und Flugblättern der bürger⸗ 

angenen nicht drei⸗ oder viermal in der Woche Fleiſch erhalten ja gar nicht hören“, „Komm mal runter, onſt hole ů — — 

müſſen Wil dann es auch den Canbarbeiter Geerben arhen Mer Vorſigende, Kantor Kruſchne aus Drieſen, fand es ꝛ! Die Weih mmagsdie des Berüner ſtädtiſchen 

muß Ä — ü nötig, den Redner in Schutz zu nehmen, wie Herrn Bruhn 85 auſamer Hand alle Lügengeſpinſte 

. 1 515 5 „ 5 Nach einer Sprechzeit von nuten mußte cs Dr. Di 0 en Wirtſchafts ard Si 

Eitei Herichelei und Spiegelſechterei ſind ulle die ſchönen au9 ben ſich noch G. * ußten und vegieß 
ſchen Wirtſchaftsardnung. Sie „ die ſozialen Gae ſätze un'erer Während die Wohlhabenden und Be⸗ ſtgenüſſen ſchwelgen, beböl ſende das „ der Obdachloſen, wälzen ſich Dußende, die an dorbener Nahrung ihren Hunger geſtiet, in Todes⸗ 

    

  

Der autijemiliſche Janhangel behandelt übrig— atipen, die ſich in antiſemitiſche Verſamm ungen wa, ‚ In der gleichen Verfammlung wurde näntlich ein Ron- iver, der reben wollte, mit Fußtritten von jeinem Ror ü 

         
  

        

  

   

  

  

ümpfen! 
Und die Partei, die den) 

  

    men des Chriſtentums im Munde 

    

  

  

5 „ ins hehsg F. haben abgebracht. — Eine feine Zunft! Irt, geht achtlos und beſtc gend an ſolchen Zuſtänden vor⸗ 

ů Wie man uns vekämpft. 
— der! Hie frdet alles in Orduung und vortreffli, eingerichtet! 

jer Reichstagskandidat erhieit ſolgenden Brief: 
Sie behämpft mit aüer Macht der Lüge und Verleumdung die 

  

     

  

die ſich zum Ziel 
fen! Sie bekämpf die Erfüllung eines chriſtlichen Ideals im Intereſſe der Kircht 

Bromberg. 
KN?‚„ S„ 8 H. — berrichaft! 

Wir teilen Ihien mit, daß hier ein Aebeiter Aibert Schlen⸗ Eine Tragödie des Maſſenelends. 
der von dem Gutsbeſiher Herrn W. Waaſer, Annaberg bei Schloppe, ſofort entlaſſen i „weil Schlender und noch mit mehre⸗ ren Arbeitern von dort om Sanntag in der hier ſtattfindenden Verſammlung war. Schlender hat vierteljährliche Kündigung und iſt ohne anderen Grund entlafſen worden. Bei dieſet Entlaßßfun 

Anna 

   

S, ů — ů 
2 

einzige große, weltgeſchichtliche Vewegung 

ů Schloppe, den 21. 12. 1811. Soziales. geſetzt hal, dieſe Zuſtände aus der Weit zu ſch. 
Herrn Siößel, Arbeiterſekretär! 

    
  

  

   Die jozialdemokratiſche Lehre vand 
unabwendbaren Veꝛelet ung der M. 
behauptet i i ſche Wirtſch 

un re mit Notwend. dahi⸗ ů der Reichtum in immer Wenige der Herr Gutsbeſißer Hünde auſhäufe. w. chloppe, gegen Sie eine grobe Maſſen in Ihnen hier der Arveiter A. Schlen⸗ i ſeines Namens mitteilt. Am Donnerstag rr Wauſer wieder, als Schlender ſchon 

      

    

   

  

       
    Gerichtliches. 

Ein Schutzmann uls Zuhälter. 
Das Hamburger Vandgericht 

*den Schutzmann Rithard Matz 
Er war angeklagt, ſich ti de 

       

        

  

    

  

    

          

Verhondelte kürzlich gegen 
dort wegen Zu 
on Weih K 
inite war, 

      

    
        

   

      

   
      

    

  

   
   

  

  

  

   
   

   

war. Mit den Worten: „Schlender: Sie eutgegengetetzten 
von ü dee 

bäi, Sie kann ich nicht mehr beſchäftigen. londern immer deſſer wird d 
U im zwei anderen! 

'e fortkommen und verlaſſen Sie mein Ge⸗ Maſſen. Die Lönne ſteigen. 
dem ſoll er von einem Manne 

  

         

   

  

     üuͤgen geſtalten inftige 
mer weiter ausdehnende ſtes 

ugsgeſetzgebung ſchützt vor Not 

Ze, der auch meine anderen Ardeiter au⸗ Verſammlung zu gehen, auch Plant 

  

t Frau Maßtzk. erkehr getreten war, durch Drohunget ere Geldbeträge erpreßt haben. Die Kammer verurteilte en Angeklagten wegen Zuhälterkuppelei betreffs ſeiner Ehefrau (Berlinet ZentranSciatt und einer anderen Perſon zu zwei Jahren drei Monaten Ge⸗ D gember 1911 ü fäingnis und 5 Jahren Ehrverluſt. 

    

   

Leredet hat. 
kow haden ů njt wäre der nicht ſo kiua, Hert W. Wacgſer fagte min mit den Worten: „ Stößel. der iſt ein Betrüger, ein Spipbube. Er reiſt in ber Wei berum und verzehrt den armen Leuten ihr Geld. 

    

   
   

  

  

  

        

   
   

   

  

       

Libt es bei Herrn Gamp nichk. ſird An glie,Kin Klend, Aber im tödtiſhen vl fün Obdach⸗ Wer begnadigt wird. 
Bierauf folgen Angaden von Zeugen und die Unn ſt. Die üind am Abend der Racht de⸗ iten Weihnachtsfeꝛer⸗ Vor einiger Ze't harte das Landgericht in Meiningen zwei 

        gu O1., daß die gerechte Sache d 'aldemv⸗lsges ſechszehn Ung cliche nach iurchtdoren Qualen geſtorben, Schußzleute namens Krautz und Müller, die einen Jungen ge⸗ 

etie auch im O Kreiſe marſchiert. Mögen die Herren bierzehn ſtarben im Lauſe des ſolgenden Mittwoch, zwanzis annſchlagen und bedroht hatten, um ihm ein Geſtändnis zu erpreſſen, 

mit Schimpi und ügen arbeiten — am 12. Januar marden auch Donnerstag darauf, undere ringen mit dem Tode und viele liegen vobwohl er unſchuldig war, zu der harter aber gerechten Strafe 

in unſerm Winkel die coten Pioniere ſiegreich vorwärtsdringen! ichwer krank. Es handelt ſich um eine Maſſenvergiftung durch denvon 1 Jahr Zuchthaus und vier Monsten Gefängnis verurteilt. 
Genuß verdorbener Fiſche, die die Opfer aus einer noch nicht be⸗Jetzt hat, wie das Reininger Tagebꝛalt mitteilt, der Herzog 

i 
x ‚annten Quelle bezogen hatten. Das ſtädtiſche Aſßyl verubreicht]die Strafe des Krauß von 1 Jahr Zuch. haus in einen Monat 

SS———— Thorn. S ů ů‚ nur Suppe und Brot. 
Geféngnis und die des Mülldr von vier Mouaten Gefängnis 

Die Paltze, bekammite Obduchloſenojgi in der Frödelſtraße,ia eine Woche Gefängnis umgewandelt. Angeſichts ſolcher Be⸗ 
i audenz war in der Unglücksnacht von nicht weniger als 2400 Perſonen be⸗ gnadigungen braucht man lich nicht zu wundern, wenn Schutzleute 
ſchen Prodinzlal-ſucht. Der Beſuch war ſo ſtark, daß auch die Gänge beirgt wur⸗üſich immer wieder zu ähnlichen Verfehlungen hirreißen laſſen. 

    
   

  

  
  

  

—* g é Der Thorner Polenkandidat. In der in Graudenz ab⸗ gebaltenen Delegiertenverlammlung des polni 
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— 2 „5ů im Saat ellt ſizen und für den eigenen Redner und gegen am Schluſſe des drüten Cucdrials die bisher höchſte Mitglieder Die Wahlſchlacht. ben ſamten Kehirr in ben Berſamn gen Stimmung zahl mit 60 662 errricht. Gegenüber dem Miigliederbeſtand 
machen. () Aut dieſe Weiſe müſſen wir die von uns Abge⸗vom Wr12, wanen 1240 auf dos tle, 9417•2 5 S Fal iũ ei. jallenen wieder gewinnen. von 6112, wo 3 ů 's erſte, 3417 auf das zweite 

D. Di Möaiaiche, Gt0 Wbmenee Wei En rininpen Dus küſtlichſte in der konſervativen Wahlanmeiſung lind aber und Whnei, W Fiuit Vierteljahr eulfalen. — 2 Duuch üee, t iche Aelio Land lie einen Apwehrartitel die Finterzeige. wie durch die konſervatibe Prsvinzpreſſe die „Um einen Mah⸗ tab für das Dinomiſetensrehäuus und ugen cin⸗ Rotiz. M 5 im Victchsverd W m — De Mi inn Awhier am beflen zu beſchwindeln find. Es wird da angeroten,die Wßdcu des Jimmererverbondes am dem Arbeits markte 

   Unſer Virslaser Vriderblatt nimmt on, daß dieſe Anweiſun watiſtiß vom Jahre 1907 küin, Vergleich herangezogen werden. 
nen der Zeder des konfergativen Generatſckretärs Kunze entſtam Es verzeichnet für da— Zimmererqewerbe 7 id Geſellen 
imen, und fügt hinzu, daß ſie ſo ungefähr das Ordinärſte und anvy. umſatzt demnach nachß der angegebenen 
Reheſte dorſtellen. mas er on Täuſching der Wähler inMit r Zimmererverbaund 3t Prozent. Weun mon 
Deulſchtland berüht worden iſt berückfichtig, daßer ul der von der Borufsſtatiſtik ü ů‚ föhüen emmer— * ů Dh vand verteiſen, 0 Mn 

5 ine Stastsbürger! ich der zimmererverband mit dielem Orgasäalaiiansverhältnis 
Soziuidemokraten nein 3 in fethen Kien; es dürfte nur ige Organiſationen 

nahm in dem Arnkel Steiluuß In den Stuttnarter Patierottryn 
Und proteſrierte beſonders grgen die Att und Weiſe. wie die kürper⸗ 
licht Relle und deren ungebtich artemenoniſche Vunterümmt die 
bedaurrlichen Diifetenze:: Irut 
Weitmener Bulte nicht mi der iinten dei banper⸗ 

lichen Rreißr grtrchünct, ſic inener die Jusrchurnrr ng mid kalicht 
ſich aus der Abwehr Angrmir auf die ciyhe Wejtmeners zun — W. lammen. die te untet der lieberſchtt: Lon der Arüldellichleet det In blaltingen. wu dir Fyrtichrittter zugunmeen der Rational⸗ 

        

         

      

   
    
     

      

   
     
       

  

   

       

   
     
    

     

   

  

   

   

  

         
ſlin, U 1 naflorm Die J55i — ein aleich s oder gur beiſerrs Organiſations⸗ Ruten un zhr litcralen aui eüter Kaudsdaczen e hteu, mollen dis Konononde. auljwenen Pie Mütgliedernnahme im s iit & eichen ode fiehl. ralen nach der Sckuhmanmchen Rarvit Der Feind ſteht links! bei 8 

       
iund iit nun deshalb beſonde 

iſt unter ben ſchuierjaſten Verhä 
d ſtallt namlich für die Jal,re 1911 
ꝛor n, vor 

die R.»traez Die Wochenbr'srüuge im 
bondejtellen fic (e 6 bettrages 

     mir alle d⸗     

  

emer Stichwahl die Autnenn. n geuen die Soztaldemofruten unter 
jtußen. Darll W12 Auseinanderietzungen mit den Fort⸗ 
ichritttern, ! der Vorſitzende der nationalliberalen 
Pattei Prur iach dem Berich des Berl. Tagcbl. den 

e auch be re 
nen worden 

    

        

   

  

     

       

      

    

    

    
   

    

   

    

   die Sofialdemokraten die Bedütfniſſe des Stantes ab⸗       
          

baen he nich als Slaclsen ir al! uns l,Ie) nact Cah⸗ Pf. bis iebnea. ſcien he nich ts 5 hualssürder bash, den. 5 Mit Das iind die Mindenbeitrage, on den Dur ind die iat'ee-H=re heute zeinen Nerban uMnach tenwerden nönnen 

  

        

  

   

Woublen nch ani den! 
  ſeken der Reitrenge jur den setische.t 

risnczeinen Berbands zaylſtellen nicht mn 
er vonfhahung der fnan, iehn Leiltungvfahigleit des h⸗ 

jondern auch ihrer eigen 
dreſem Rechi in Auue gie 
Deß trotz d 

    

  

       
   

Dir Lideralen 
crD. 

         
    

      

   rit non 
worden. 
Ritglieder 

arseben 

    

    
    
     
      

   

    Aite ꝛ)e Grorauth dein 
nicht unoedenmenden Anſpannung de— 
Werhekraft nicht 3t hut. 
ieheit und 8? von dem anten 

  

     
    

    

     
    

    

      

  

Raturü rſes Ergehnis n 
durch das geſchloſiene Zujam 

daraui gerichtet 

Rönn. 
sorganue, 

gegenwar⸗ 

    

    

                    

    

    

   

  

   

   

den 
ntermänuct: 

rech ihre iu- 
tellung enemmen gegen dir 
die irtzi dir ei ů 

        
          

  

   
    
    

     

    

   

   

  

   
   

aen 
zu bri— 
baucqewerb arfmawern ein Paroli 
Bor alle es die von den 

rung der Tarifverträge 
ihzmererverhandes herat 
verband nach den Beſchlüi 
allerichär Widerſtand entgegenz 

Keichluiſen Nachachtung 
cten Hampfesmahnahmer 
aer mit dur Zuntraliß 

KRen ween iſt heute k'are: 
dem genemvar: ari 

Gemeinbesken der Eutartlichr 
nichts in kun dal Sm Ge 
ſtendigen Anita 
dürgerlichc Pr. 
miendeit der ioriulde 

        

   

  

   

  

     

  

  

  

     

     
   

   

    

     

hat der Jimmerer⸗ 
Mungen den    

   

   
   

  

uſciner tze 
          Ein Blick hintei 
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46 Molkareien 5 A. f 
—.— Friedr. Dehm 

—— eedee Iin bekannter SBüe. 
ů Niedenlagen in 

allen Stacitteiter, 

Mesikinstr., Srammohhone i 

Danziger Sarechmaschinsnnu. 
entralg, Hund 
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